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Sonntag, den 30. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 
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Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. J 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 
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Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, 1 El. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme k für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Ein smeimonntliches Abonnement 


auf die 


Thorner Ofdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs Blatt 
(Gratis : Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis ab Expedition, den be⸗ 
kannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Liberalen und die Neichsſteuer⸗ 
Beform, 


Wie in den Auslaſſungen der offiziöſen 
Preſſe die Bilder der angeblich geplanten 
Steuerreform kaleidoskopiſch wechſeln — neuer⸗ 
dings fürchtet man ſich ſchon wieder, die Auf⸗ 
hebung der Franckenſtein'ſchen Klauſel zu ver⸗ 
langen — fehlt es auch der liberalen Preſſe 
größtentheils an einem feſten Maßſtabe zur 
Beurtheilung der neuen Pläne. Im Laufe der 
Zeit hat ſich die Ueberzeugung, daß die Franden« 
ſtein'ſche Klauſel im Zolltarifgeſetz von 1879, 
in welcher das Bündniß der konſervativen 
Partei mit dem Zentrum ſeinen erſten Ausdruck 


fand. die Beſtimmungen der Verfaſſung über 


das Reicheß uzweſen zum Nachtheile des 


Reichstags verſchlechtert hat, mehr und mehr 


verflüchtigt. Wie ſteht denn eigentlich die Sache? 
Nach Art. 38 der Reichsverfaſſung fließt der 
Ertrag der Zölle und der anderen in Art. 35 
bezeichneten Abgaben (indirekte Steuern) in die 
„Reichskaſſe. Dieſer Ertrag (alſo der Ertrag 
der Zölle und der dem Reich überwieſenen 
Verbrauchsſteuern) beſteht aus den geſammten 
von den Zöllen und den übrigen Abgaben auf⸗ 
gekommenen Einnahmen nach Abzug der Boni⸗ 
fikationen, Verwaltungskoſten uſw. Ferner be⸗ 
ſtimmt Art. 70: Zur Beſtreitung aller gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen 
Ueberſchüſſe der Vorjahre, ſowie die aus den 
Zöllen, den gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
und aus dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. In⸗ 
ſoweit dieſelben durch dieſe Einnahmen nicht 
gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange Reichsſteuern 
nicht eingeführt ſind, durch Beiträge der einzelnen 
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung 
aufzubringen, welche bis zur Höhe des budget⸗ 
mäßigen Betrags durch den Reichskanzler aus⸗ 
geſchrieben werden. Mit dieſen Beſtimmungen 
ſteht die Frankenſteinſche Klauſel von 1879, 
wodurch die 100 —120 Millionen, welche durch 
den neuen Zolltarif und das Tabakſteuergeſetz den 
Einzelſtaaten überwieſen wurden, in entſchiedenem 
Widerſpruch. Dieſe Klauſel enthält eine Abänder⸗ 
ung der Verfaſſung zu Ungunſten des Reichs und zu 
Gunſten der Einzelſtaaten. Fürſt Bismarck 
hat das indirekt dadurch anerkannt, daß er in 
ſeiner Rede vom 2. Mai 1879 als das erſte 
Motiv der Steuerreform „das Bedürfniß der 
finanziellen Selbſtſtändigkeit des Reichs“, welches 
ſchon bei Herſtellung der Reichsverfaſſung aner⸗ 
kannt worden ſei, bezeichnete. „Die Reichs ver⸗ 
faſſung, ſagte er, ſetzt voraus, daß der Zuſtand 
der Matrikularbeiträge ein vorübergehender ſein 
werde. Die Konſolidation des Reichs, der wir 


ja alle zuſtreben, wird gefördert, wenn die 


Matrikularbeiträge durch Reichsſteuern erſetzt 
werden. Aber ſchon zwei Monate ſpäter war 
Fürſt Bismarck anderer Anſicht geworden. Da 
billigte er die von dem Zentrumsabgeordneten 
Frhr. von Franckenſtein vorgeſchlagene und von 
den Konſervativen gutgeheißene Klauſel. Wes⸗ 
halb? In der Kommiſſion für das Zolltarif⸗ 
geſetz hatte der Abg. von Bennigſen beantragt, 
nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung 
zu verfahren, aber dem Reichstag das Recht 
vorzubehalten, bei guter Finanzlage wieder 
Steuererleichterungen herbeizuführen, dadurch, 
daß einzelne Zölle, wie die von Salz und 
Kaffee der jährlichen Bewilligung nach 


der Höhe ihres Satzes im Reichsetat unter⸗ 
worfen wurden. Der Reichstag war dann in 
der Lage, eine Erleichterung der Steuerlaſt, 
bezw. eine Verminderung der Reichseinnahmen 
eintreten zu laſſen, wenn der volle Betrag der⸗ 
ſelben zur Deckung der Ausgaben nicht er⸗ 
forderlich war. Durch dieſe Möglichkeit war 
dem Reichstage auch der ausſchlaggebende 
Einfluß auf das Reichsfinanzweſen geſichert, da 
derſelbe es in der Hand hatte, diedöhe der Einnahmen 
aus dem Salz und aus dem Kaffee zu beſtimmey. 
Fürſt Bismarck hat den Vorſchlag abgelehnt. 
Er bezeichnete die liberalen Beſtrebungen, das 
Einnahmebewilligungsrecht des Reichstags, 
welches durch die Einrichtung der Matrikular⸗ 
beiträge gegeben war, zu konſerviren, als Be⸗ 
ſtrebungen, mit denen das Reich nicht beſtehen 
könne, als „Untergrabungen des Reichsbeſtandes, 
gerade ſo gut, wie die ſozialdemokratiſchen 
Untergrabungen, mindeſtens Vorbereitungen 
dazu“ — als ein Verlangen, daß aus dem 
Tropfen demokratiſchen Oeles, den ein bekanntes 
Wort für die Salbung des deutſchen Kaiſers 
verlangt, ein Eimer werden ſollte! Er zog es 
demgemäß vor, auf den Antrag Franckenſtein 
einzugehen und ſich mit den Konſervativen und 
dem Zentrum zu verbinden. Die Franckenſtein'ſche 
Klauſel hat der Reichspolitik den Stempel der 
konſervativ⸗klerikalen Mehrheit aufgedrückt. Will 
man jetzt zu einer gründlichen, dem Sinne der 
Reichsverfaſſung entſprechenden Steuerreform 
gelangen und das Proviſorium der Matrikular⸗ 


beiträge und die Clauſula Franckenſtein bes 
ſeitigen, ſo iſt der Weg, der dahin führt, von 


vorn herein vorgezeichnet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli. 


— Der Kaiſer iſt heute Mittag in 
Cowes eingetroffen. 

— Zum Beſuch des Kaiſers in 
Cowes hat ein deutſches Blatt gemeldet, auch 
Lord Roſebery, ber engliſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, habe eine Einladung nach Cowes er⸗ 
halten. Dem gegenüber wird in Londoner 
unterrichteten Kreiſen betont, daß eine Einladung 
engliſcher Miniſter nach Cowes weder erfolgt 
iſt noch erwartet wird, vielmehr wird dem 
kaiſerlichen Beſuch ein ausſchließlich verwandt⸗ 
5 und freundſchaftlicher Charakter bei⸗ 
gelegt. 

— Die neuen vierten Bataillone 
ſollen nach der „Magd. Ztg.“ in der Regel 
dort in Garniſon gelegt werden, wo ſich der 
Regimentsſtab befindet. a 
Die preußiſchen Steuer⸗ 
ergänzungsgeſetze ſind im „Reichsanz.“ 
veröffentlicht worden. 
Ueber die Reichsſchulden⸗ 
tilgung, welche auf dem Reformprogramm 
des Finanzminiſters fteht, wird offiziös in den 
„Berl. Polit. Nachr.“ geſchrieben: „Werden 
Ueberweiſungen und Matrikular⸗Umlagen für 
einen mehrjährigen Zeitraum im Voraus fixirt. 
jo verbleibt ein etwaiger Mehrertrag der Zölle 
und Steuern dem Reiche naturgemäß ebenſo, 
wie es einen etwaigen Ausfall zu tragen haben 
würde. Für die Bundesſtaaten bietet die Sicher⸗ 
heit, daß ihnen ein beſtimmter Theil der Ueber⸗ 
weiſungen verbleibt, einen mehr als ausreichen⸗ 
den Ausgleich dafür, daß auf dieſe Weiſe die 
Mehrerträge jener Einnahmen ihnen nicht mehr 
zufließen. Für das Reich erwächſt der große 
Vortheil, daß dadurch die Möglichkeit wenigſtens 
einer außerordentlichen Schuldentildung ſich er⸗ 
öffnet. Denn die Schulden des Reichs ſind 
ſehr raſch zu einer beträchtlichen Höhe geſtiegen. 
Sie betragen nach dem Nennwerthe rund 
1850 Millionen Mark und werden einſchließlich 
der noch nicht realiſirten Kredite aus dem 
laufenden Etat den Betrag von 2000 Millionen 
Mark erreichen. Bisher hat keine Schulden⸗ 
tilgung ſtattgefunden. Selbſt die Ueberſchüſſe 
des Reichshaushalts ſind ſtets zur Balanzirung 
des nächſtfolgenden Etats verwendet worden. 
Hier eine Aenderung eintreten zu laſſen, iſt ein 
dringendes Gebot ſolider Finanzwirthſchaft. 


* 


Die Möglichkeit dazu eröffnet ſich, wenn an 
das Verbleiben der Mehrerträge aus den der 
Klauſel Franckenſtein unterliegenden Steuern in 
der Reichskaſſe die Bedingung geknüpft wird, 
daß ſie, ſoweit ſie nicht zur Deckung eines 
Rechnungsdefizits nothwendig ſind, zur Schulden⸗ 
tilgung verwendet werden müſſen. Es würden 
dann wenigſtens die bei der Balanzirung des 
Etats nicht in Rechnung gezogenen Einnahmen 
zur Verminderung der Schulden- und Zinslaſt 
nutzbar gemacht werden.“ 

— Die Ueberweiſungen aus der 
lex Huene an die Kommunalverbände 
Preußens find für 1892/93 nach Ermittelung 
des preußiſchen Antheils aus den Getreide⸗ 
und Viehzöllen in Höhe von 51 770737 Mk. 
auf 36 770 737 Mk. feſtgeſetzt worden. Davon 
treffen, wie der Finanzminiſter und der Mi« 
niſter des Innern bekannt machen, auf die 
Provinzen Oſtpreußen 1984072 Mark, Weſt⸗ 
preußen 1483 052 Mark., die Stadt Berlin 
3 095 632 Mark, die Provingen Brandenburg 
2 990 920 Mark, Pommern 1919616 Mark, 
Poſen 1773 732 M., Schleſien 4 583 764 M., 
Sachſen 3621083 Mark, Schleswig⸗Holſtein 
2042 634 Mark, Hannover 3 093 597 Mark, 
Weſtfalen 2 568 346 Mark, Heſſen⸗Naſſau 


2 147 157 Mark, die Rheinprovinz 5 391 106 


Mark, Hohenzollernſchen Lande 76 025 Mark. 
— Deutſche Repreſſalien gegen 
Rußland. Der Bundesrath hat ſich, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, in ſeiner Sitzung am 
Freiter mit einem ihm vor Seiten des Reichs⸗ 
N Unter dem 25. d. Mts. vorgelegten 
Entwurf einer Verordnung, betreffend die Ein⸗ 
führung eines Zollzuſchlags für aus Rußland 
kommende Waaren beſchäftigt. Die Höhe der 
Zuſchlagsabgabe iſt in der Vorlage auf 50 Pro⸗ 
zent der tarifmäßigen Eingangsabgabe bemeſſen. 
Der Seitens des Reichskanzlers vorgelegte 
Entwurf iſt von einer im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Denkſchrift begleitet. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ führt dann folgende wichtigere 
Artikel an, welche für die Einfuhr aus Rußland 
in Betracht kommen, und auf welche ſcheinbar 
die Erhöhung des deutſchen Zolltarifs zur An⸗ 
wendung kommen ſoll: Weizen, Roggen, 
Hafer, Buchweizen, Hülſenfrüchte, Hirſe, Gerſte, 
Raps und Rübſamen, Mais und Dari, Holz | 
und Waaren daraus, Kautſchukwaaren, Butter, 
Fleiſch (ausgeſchlachtet)“, Kaviar, Petroleum, 
mineraliſche Schmier⸗Oele, Eier von Geflügeln, 
Pferde, Schweine. Da die ruſſiſche Maßregel 
ſich auf Rußland ausſchließlich Finlands be⸗ 
ſchränkt, ſo ſollen die deutſchen Repreſſalien 
nach der Verordnung in entſprechender Weiſe 
eingeſchränkt werden. Dem Vernehmen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat der Bundes⸗ 
rath der Vorlage des Reichskanzlers zugeſtimmt. 

— An der Berliner Börſe wurde 
die Mittheilung von den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
raths betreffend die Erhöhung der Zölle auf 
ruſſiſches Getreide von 5 auf 7½ Mk. mit 
großer Aufregung aufgenommen und wurde 
dadurch die Stimmung auf allen Gebieten in 
merkſamer Weiſe beeinflußt. Während auf der 
Produktenbörſe die Roggenpreiſe ſtiegen, war 
auf der Fondsbörſe die Stimmung flau. All⸗ 
gemein war man der Anſicht, daß der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsverkehr unter dem Zollkrieg 
auf ein Minimum zuſammenſchmelzen müſſe. 
Die Kurſe für oſtpreußiſche Eiſenbahnwerthe 
ſanken weiterhin beträchtlich. 

— Eine Ausdehnung des ruſſi⸗ 
ſchen Maximaltarifs auch auf Deutſch⸗ 
land tranſitirende Waaren ſoll nach einer Nachricht 
aus Petersburg der Berliner „Börſenztg.“ zu⸗ 
folge in Ausſicht genommen ſein. Das wäre 
eine neue Schädigung des deutſchen Handels⸗ 
verkehrs, denn es würde den Tranſit von den 
deutſchen Eiſenbahnen, von der deutſchen Ver⸗ 
mittelung ablenken. Nach einer anderweitigen 
Nachricht ſoll der preußiſche Finanzminiſter für 
den Tranſitverkehr über Deutſchland nach Ruß⸗ 
land die Zollämter haben anweiſen laſſen, für 
Waaren, die durch Deutſchland gehen und für 
Rußland beſtimmt ſind, Beſcheinigungen dahin 
auszuſtellen, daß dieſe Waaren während ihres 


Aufenthalts in Deutſchland nicht aus der Auf⸗ 
ſicht der deutſchen Zollbehörden gekommen ſeien. 
Ohne ſolche Beſcheinigung würden den be⸗ 
treffenden Waaren die im ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Abkommen feſtgeſetzten Zollermäßigungen 
ruſſiſcherſeits nicht gewährt werden. 

— Ueber das handelspolitiſche 
Verhältniß zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Wien 
gemeldet: Die Meldungen hieſiger Blätter, 
daß der öſterreichiſch⸗ ruſſiſche Handelsvertrag 
ſo gut wie abgeſchloſſen ſei, ſind vollſtändig 
falſch. Die Verhandlungen haben im Gegen⸗ 
theil keine weſentlichen Fortſchritte gemacht, doch 
wird die Hoffnung auf eine endgiltige Ver⸗ 
ſtändigung aufrecht erhalten. 

— Von Emin Paſcha. Für die Er⸗ 
mordung Emin Paſcha's bringt die „Times“ 
ein neues Zeugniß bei, einen Brief des 
engliſchen Miſſionars Stokes, der eine frühere 
Meldung wiederholt, daß Emin Paſcha unweit 
Kilonga⸗Longa im Oktober von Said⸗bin⸗Abed, 
dem Sohn eines alten, am Tanganyika an⸗ 
dl Viehhändlers, getödtet und gegeſſen 
wurde. 


— Anarchiſten und Unabhängige. 


Zwiſchen den unabhängigen Sozialiſten und 


den Anarchiſten ift es jetzt zum offenen Bruche 
gekommen und bittere Feindschaft herrſcht 
zwiſchen denen, die ſich bisher mit „wer 
Genoſſen“ anredeten. Der „Sozialift” iſt v. 
ſtändig in die Leitung der Anarchiſten üb 
gegangen. Die Unabhängigen ſprechen die 
ſicht aus, ein neues Organ zu gründen; l 
wird das Vorhaben wohl leichter ſein als 
Ausführung, da das bisher von beiden R 
tungen unterſtützte Blatt noch an chroniſchem 
Defizit leidet. Vorläufig bekämpfen die Unab⸗ 
hängigen ihre Gegner in Flugblättern. Die 
Anarchiſten haben ſich jetzt zu dem Standpunkte 
bekannt, der an die Stelle der Demokratie den 
reinen Individualismus ſetzt. Man würde aber 
irren, wenn man annähme, daß die Leutchen 
ſich bei dieſen Worten viel dächten und den 
eingenommenen Standpunkt zu begründen im 
Stande wären. Das krauſeſte Zeug hört man 
in dieſen Anarchiſtenverſammlungen. Z. B. es 
wird dort erklärt, daß man nicht (wie die 
Demokratie) eine Zwangsunterwerfung der 
Minderheit unter die Mehrheit, ſondern viel⸗ 
mehr eine freie Unterwerfung verlange. Es 
wird alſo nicht bloß gefordert, daß einer ſich 
thatſächlich unterordnet, ſondern auch, daß er 
es freiwillig und gern thut. Und dieſen Gipfel 
der Tyrannei nennen die konfuſen Patrone: 
die Freiheit des Individuums. 


— Pferdeehre. Bei dem 2. Garde 
Feldartillerieregiment in Berlin ließ kürzlich in 
der erſten Batterie der Hauptmann folgenden 
intereſſanten Appell vorleſen: „Der Kanonier 
X hat drei Mal je eine Stunde nachzuexerziren 
wegen Beſchimpfung eines königlichen Dienſt⸗ 
pferdes.“ Die Beſchimpfung beſtand darin, 
daß der Kanonier in zoologiſcher Begriffsver⸗ 
wechſelung dem Pferde den Namen eines anderen 
Vierfüßlers beigelegt hatte, welcher bei unſern 
Hausfrauen wegen ſeiner guten Eigenſchaften in 
gekochtem und geräuchertem Zuſtande mit Recht 
ſehr beliebt iſt. Das in ſeiner Ehre derart bedrohte 
Pferd, für das der Hauptmann ſo „ſchneidig“ 
eingetreten iſt, wird gewiß noch einmal ſo ſtolz, 
wie bisher, ſeinen Dienſt thun. Hoffentlich 
greift der Herr Hauptmann bei etwaigen zu⸗ 
fälligen Verwechſelungen zwiſchen Menſch und 
Thier, die ſelbſt den militäriſchen Vorgeſetzten 
bisweilen unterlaufen ſollen, mit gleicher Schnei⸗ 
digkeit ein. 

— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Prag wird gemeldet, daß auf der 
vornehmſten Straße, dem Graben, jetzt die 
erſten ausſchließlich czechiſchen Straßenſchilder 
angebracht ſind. Die zahlreichen Neugierigen 
brachen dabei in lebhafte czechiſche „Gut Heil“ 
Rufe aus. 


Portugal. 

Der König hat vor einigen Tagen eigen: 
händig einen Mann feſtgenommen, der einen 
anderen zu Boden geſchlagen und ſchwer ver⸗ 
wundet hatte. Nach dem Bericht der „Times“ 
iſt die Verhaftung nicht ſo leicht gegangen. 
Auf der Fahrt von der Eiſenbahnſtation in 
Eintra nach dem Palaſt bemerkte der König 
das Handgemenge und ſah den einen der Be⸗ 
theiligten fallen. Um Schlimmeres zu verhüten, 
ſprang er mit dem Adjutanten vom Wagen, es 
entſpann ſich eine Schlägerei, und der König 
mußte ſeinem Adſutanten, der in Gefahr 
ſchwebte, überwältigt zu werden, zu Hilfe 
kommen. Er ſchlug den Gegner mit dem Stock 
über den Kopf, aber erſt den gemeinſamen An⸗ 
ſtrengungen des Königs und des Adjutanten 
gelang es, den wie raſend um ſich ſchlagenden 
Mann zu überwältigen und zum nächſten Polizei⸗ 
bureau zu bringen. 

a Frankreich. 

In Paris brach am Freitag Vormittag 
in einem Fouragemagazin Feuer aus, welches 
ſich auf andere Waarenniederlagen und benach⸗ 
barte Magazine ausdehnte. Die vom Feuer 
betroffene Fläche iſt 150 000 Quadratmeter 
groß. Es gelang das meiſte Mobiliar und die 
Pferde aus den brennenden Gebäuden zu retten. 
Drei Feuerwehrleute wurden bei den Rettungs⸗ 
verſuchen verwundet. Der Schaden wird auf 
vier Millionen Franks geſchätzt. 

Großbritannien. 

Die Homerule⸗Berathung iſt am Donnerſtag 
in der Spezialdebatte zu Ende geführt worden. 
Dieſe letzte Sitzung der Spezialberathung führte 
jedoch zu einer für engliſche Verhältniſſe un 
glaublichen lärmvollen Szene. Als Chamberlain 
kurz vor 10 Uhr bei der Berathung eines 
Amendements zu dem neuen Finanzparagraphen 
der Homerulebill energiſch gegen Gladſtone das 
Wort führte, begrüßten ihn laute Rufe „Judas“ 
auf den Bänken der Nationaliſten. Als ſodann 
der Vorſitzende ſich erhob, um das Amendement 
zur Abſtimmung zu bringen, ertönten von 
Seiten der Konſervativen Ordnungsrufe. Der 
Lärm im Hauſe war ſo ſtark daß anfangs 
der Zweck dieſer Rufe nicht zu erkennen war. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, wünſchten einige 
Konſervative, daß T. P. O'Connor das Wort 
„Judas“ zurückziehe. Zwiſchen mehreren 
National iſten entſtand ein Fauſtkampf, der nur 


worden. Niemand von ihnen darf Charkow 
bis zum Schluß der Unterſuchung verlaſſen. 
Wann dies eintritt, kann niemand ſagen, da 
die ruſſiſchen Gerichte ſich nicht beeilen, 
namentlich, wenn es ſich um „politiſche Ver⸗ 
brechen“ handelt. 

Türkei. 


Es iſt der Gendarmerie gelungen, die ge⸗ 
füchtete Räuberbande, an deren Spitze Osman 
Kitza aus Veleſchte ſtand und die den ganzen 


Kreis von Ochrida unſicher machte, zu ver⸗ 


nichten. Zwiſchen der Gendarmerie und der 
Bande fand ein überaus hartnäckiger Kampf 
ſtatt, der auf beiden Seiten Opfer forderte und 
mit dem Tode des genannten Haidukenführers 
endete. Da unter der Bevölkerung die Legende 
von der Unverwundbarkeit Osman Kitzas ver⸗ 
breitet war, verfügte die Lokalbehörde, daß 
der Kopf deſſelben mehrere Tage hindurch in 
Monaſtir öffentlich 5 bleibe. f 
ien. 

In Siam hat die Blokade bereits ihren 

Anfang genommen. Wie die „Times“ aus 


Bangkok meldet, machte der Kapitän des „Forfait“ 


an der Mündung des Menam bekannt, daß die 
Blokade gegen die Rheden und die übrigen 
Theile der ſiameſiſchen Küſte, ſowie die ſiameſi⸗ 
ſchen Inſeln zwiſchen Kap Chulai und Kap 
Cankoabang am Donnerſtag begonnen habe. 
Den neutralen Schiffen ſei eine Friſt von drei 
Tagen gewährt, um die Häfen des Blokade⸗ 
gebietes zu verlaſſen. Die Blokade umfaßt die 
Bai von Bangkok und die ganze ſiameſiſche 
Küſte, ſowie die Inſeln zwiſchen der malayiſchen 
und der indochineſiſchen Halbinſel nördlich vom 
13. Breitengrad. In der Stadt Bangkok iſt 
bisher die Ruhe nicht geſtört worden. Von 
fremden Schiffen ſind nur noch je ein engliſches, 
deutſches und holländiſches anweſend. f 

Donnerſtag Abend haben nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Bangkok die 
franzöſiſchen Kanonenbote die Barre paſſirt und 
wollten ſich Freitag bei der Inſel Kohſichang 
mit dem indochineſiſchen Geſchwader unter dem 
Kommando Humanns vereinigen. In der 
britiſchen Geſandtſchaft zu Bangkok fand zwiſchen 
den Vertretern der auswärtigen Mächte, den 
fremden Kaufleuten und den Kommandanten 
der britiſchen und deutſchen Kanonenboote eine 
Konferenz ſtatt, um die Eventualität einer 
Emeute ſeitens der Chineſen zu erörtern. Es 
wurde beſchloſſen, die ſiameſiſche Regierung 


haben von Polen kommend unſere Grenze paſſirt, auch 
wird ſchon mit der Einfuhr des diesjährigen Roggens 
begonnen. — Die Königl. Regierung hat die Wahl 
des Herrn Hoteliers Arndt zum Stadtrath beſtätigt. 
Herr Arndt verſah dieſen Ehrenpoſten ſchon vordem 
viele Jahre. In der letzten Stadtverordneten Ver- 
ſammlung wurde derſelbe durch den Bürgermeiſter 
Herrn Meinhardt in ſein Amt eingeführt. — Unſere 
Schützengilde hat ſich dem Bunde angeſchloſſen. 
Briefen, 27. Juli. [Kirchliches.] In der geſtrigen 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Kirchenraths und der 
Gemeindevertretung wurde die Jahresrechnung vor⸗ 
gelegt; ſie ergab eine Geſammteinnahme von 8865 Mk. 
und eine Geſammtausgabe von 8656 Mk., ſodaß am 
1. April d. J. ein Beſtand von 209 Mk. verblieb. 
Die Kirchenſitze bringen jährlich 1248 Mk. ein, durch 
Erhebung von 25 pCt. der Einkommenſteuer wurden 
ca. 2200 Mk. erhoben. Nach der Dechargeertheilung 
referirte Herr Landrath Peterſen über den „Pfarr⸗ 
hausbau“. Die Zeichnung iſt von Herrn Stadtbaurath 
Schmidt⸗Thorn angefertigt. Schon die Zeichnung 
berechtigt zu der Hoffnung, daß das Gebäude wohl 
das ſchönſte ſeiner Art in der Stadt werden wird. 
Es wird in altgothiſchem Stile mit ſteilem Dache und 
vielen Fagaden ausgeführt. Eine beſondere Kommiſſion 


überwacht den Bau. 

eh 28. Juli. [Getödtet oder todtge⸗ 
boren?] Das Dienſtmädchen Barbara Slawinski aus 
Roſenhain, einem Vorwerk von Roſenberg, hat am 
27. Mai heimlich ein angeblich todtes Mädchen ge⸗ 
boren. Sie verbarg die Leiche im Bette, ging dann 
ihrer Arbeit nach und vergrub am Sonntag darauf 
das Kind. Am 15. Juli wurde ſie verhaftet. Einige 
Male war eine Gerichtskommiſſion mit der S. in 
Roſenhain, um die Leiche aufzuſuchen. Dieſe ſollte 
nach Angabe der S. in einem Kornfelde verborgen 
ſein, wurde aber nicht gefunden. Vor einigen Tagen 
geſtand nun, wie der „Geſ.“ erzählt, die Slawinski, 
daß ſie das Kind hinter dem herrſchaftlichen Garten 
verſcharrt hätte. Dort wurde die Leiche auch ger 
funden. Infolge der ſtarken Verweſung konnte dei 
der Sektion nicht mehr feſtgeſtellt werden, ob das 
Kind bei der Geburt gelebt hat. 

Dirſchau, 27. Jull. Unfall.) Am 25. 
Abends, ſtürzte der Lokomotipheizer Adrian, der 
Sohn eines hieſigen Tiſchlermeiſters, auf Pabel 
Hohenſtein während der Fahrt von der Lokomotive 
und zog ſich eine Gehirnerſchütterung und einen 
doppelten Armbruch zu. a 

Allenſtein, 28. Juli. [Verunglückt.] Als vor⸗ 
geſtern Nachmittag der achtjährige Sohn Ernſt des 
hieſigen Klempnermeiſters Sch. für den im hieſigen 
Land- und Amtsgericht beſchäftigten Geſellen ſeines 
Vaters das Vesperbrot brachte, machte er ſich an 
einem innerhalb des Gebäudes befindlichen umgitterten 
Lichtſchacht ſpielend zu ſchaffen, wobei er auf die 
Glasſcheibe kam, durchbrach, herabſtürzte und ſofort 
ſeinen Tod fand. Den Eltern, welche durch dieſen 
Unglücksfall ihren einzigen Sohn verloren, wird allge⸗ 
meine Theilnahme entgegengebracht. 

Pillkallen, 28. Juli. ders K ud Dienſtag 
fand der Hütefunge des Beſitzers L. zu Jutſchen eine 
geladene Jagdpatrone, die er durch Anklopfen auf 
den Zündſtift abfeuern wollte. Der ganze Schuß 
drang ihm dabei ins Geſicht und verletzte ihn ſo 


verwandtes junges Mädchen angeſchloſſen hatte. Ein 
polniſcher Schiffer drängte ſich in unerlaubter Weiſe 
an das junge Mädchen heran, was Achilles natürlich 
verbot. Es kam zum Streit, in deſſen Verlauf der 
Pole plötzlich ein Meſſer zog, mit dem er Achilles die 
Schlagader am Halſe und den Hals derart durchſtieß, 
daß Achilles ſofort todt zuſammenbrach. Der etwa 
25jährige Todtſchläger iſt bereits verhaftet. 

Körlin a. P., 28. Juli. [Erſtochen.] Montag 
Abend wurde der Altſitzer Chriſtian Ott in Cowanz, 
welcher ſich im Haushalt ſeines Sohnes aufhält, von 
zwei Knechten des letzteren überfallen und erſtochen. 
Die Mörder ſind noch in der Nacht verhaftet und 
hierher ins Gefängniß abgeliefert worden. Der Er⸗ 
mordete ſoll den Knechten Vorwürfe gemacht haben, 
daß ſie zu früh vom Roggenmähen nach Hauſe gekommen 
waren, worüber die Knechte ſo in Wuth geriethen, daß ſie 


ſogleich mit — auf den alten Mann losgingen. 


Lokales. 
Thorn, 29. Juli. 


— [Die Garniſon Thorn] wird ins 
folge der vom Reichstage genehmigten Heeres⸗ 
verſtärkung vermehrt werden. In dem Geſetz 
betreffend die Friedenspräſenzſtärke find unter 
Anderem 5 neue preußiſche Fußartillerie⸗Bataillone 


vorgeſehen; eines dieſer Bataillone kommt nach 


Thorn, das andere zu demſelben Regiment 
gehörige Bataillon nach Graudenz. Der 
Regimentsſtab dieſes Fußartillerie⸗Regiments 
wird wahrſcheinlich, wenn auch nur vorüber⸗ 
gehend, nach Gruppe kommen. 

— [Verkehr mit Rußland.] Das be⸗ 
vorſtehende Inkrafttreten des ruſſiſchen Maximal⸗ 
tarifs gegen Deutſchland hat eine lebhafte 
Steigerung des Verkehrs auf den öſtlichen 
Bahnen hervorgerufen, wo die ruſſiſchen Zu⸗ 
fuhren in den letzten Tagen bedeutend an Um⸗ 
fang zugenommen haben. Es erklärt ſich dies 
aus dem Umſtande, daß bereits große Partien 
neuer ruſſiſcher Ernte namentlich auch Hafer, 
auf nahe Lieferung abgeſchloſſen ſind. Die 
nächſten Tage werden vorausſichtlich noch 
weitere Steigerungen dieſes Verkehrs bringen. 
Aber dann? N 8 

— l[Landwirthſchaftliches.] Heu⸗ 
und Rapsernte find glücklich beendet, auch die 
Roggenernte iſt überall in unſerer Provinz in 
vollem Gange. Wie man uns berichtet, iſt der 
Erdruſch des Rapſes zufriedenſtellend, der des 
Roggens dagegen läßt zu wünſchen übrig, die 
Aehren ſind nicht voll beſetzt, und die Körner. 
wenigſtens bei dem frühreifen, nicht völlig aus⸗ 
gebildet. Das ſcheint auch bereits im Preiſe 
Ausdruck zu finden, denn es ſind ſchon Gebote 
von 133 Mk. pro 20 Ztr. abgegeben, und es läßt 


e 


0 


mit Mühe unterdrückt werden konnte. Es] um militäriſche Beſetzung der Handelszentren] schwer, daß er die Sehkraft einbüßte ſich eine weitere Steigerung wohl annehmen. 
war eine Szene ohne Beispiel in der bie zu bitten. Tilſit, 28. Juli, ( Blüthen des Aberglaubens.] [air warden daß zaum, mit dem Roggen⸗ 
herigen Geſchichte des britiſchen Parlaments. „ Elitt geradezu lacherlſcher Aberglaube, ſo ſchreibt der | mr Fr ne 
f \ 3 RR 9 iu Indeſſen ſcheint es doch ala oh h a re ur unſere Landbevölkerung. exkauf zurückzuhalten dagegen den Weizen 

Schſießlich murde der Sprecher in den Situnge * nn nen beherrſcht nicht nur unſere Sanbbenölferung, | ada >. acer 
ar a en ar ihft O'Connor ver letzter Stunde, ſo bebrohlich ſich auch E I Sondern auch die Stadtbewohner. So ſchnitten ſich baldigſt zu verkaufen, da die Geſammternte 
1005 gruen, 2 ei 7 5 88 * Der Sachlage ſchon geſtaltet hat, durch Entgegen⸗ z. 3. von dem Riemen eines Selbſtmörders, den er] dieſer Frucht die Hoffnung auf Preisſteigerung 
anlaßte lich du r And lodann das kommen auf beiden Seiten die endliche Einiaur; I zun Erßzugen beuntzt hatte, ganz anſehnliche Leute [ nicht rechrferrigr ebenso pflegen Ich Kocherbſen, . 
Haus ce er dert den Jwiſcherful zu becgeffen ein Slande gebracht wird. Zwar beſageft eine 1 . er 1 deren Ernte auch an ſehr vielen Stellen de 

8 51 eren Verhandlungen F en. en eo Er gan. da En: s ße ein folches Stückchen in den Geld⸗ 5 
und die Ben thanblun gen 35 des riſer Meldungen, daß die franzöſiſche Ne. bentel, die Bierflasche n legen, gonnen bat, gleich nach der Ernte den beſten 
wie es der Ehre und den Traditionen des gierung weitere 15000 Fremdeuleglonäre nach Geld, Zier und Schuaps zeitlebens nie mehr ausgenen Preis zu haben. 


Hauſes entſpreche. Darauf wurde die Spezial⸗ 
debatte der Homerulebill erledigt f 


[Zuftjptegelung auf dem 


— V n⸗ 
Eine Anzahl Fiſcherboote befand ſich e ER SEEN 7 


glüdten] Der Herr Miniſter hat ſich damit 


haften abſenden wolle und die Truppen hz Heydekrug, 28, Juli. 


8 
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Schweden und Norwegen. 

Auf eine norwegiſche Republik wird an⸗ 
ſcheinend bereits hingearbeitet. Unter der 
Spitzmarke „Die norwegiſche Republik“ ver⸗ 
öffentlicht das „Aftenblad“ in Bergen einen 
Artikel, welcher berechtigtes Aufſehen erregt. 

A Rußland. 

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht über 
einen Unfall, welcher die kaiſerliche Yacht 
„Zarewna“ betroffen hat, folgende Darſtellung: 
Die kaiſerliche Yacht „Zarewna“, mit dem 
Zaren und der Zarewna an Bord, ſei unter 
Führung eines Lootſen in angemeſſener Ent⸗ 
fernung von der finniſchen Küſte gegenüber 
Rotkensholm auf der Fahrt geweſen. Dabei 
habe die Yacht einen unter Waſſer befindlichen 
Stein berührt. Dieſelbe habe zwar kein Leck 
erhalten, aber es ſei dem Schiffe durch den 
Anprall das Steuerruder und der Hinterſteven 
weggeriſſen worden. In Folge dieſes Unfalles 
habe ſich die kaiſerliche Familie auf dem Dampfer 
der finniſchen Lootſen⸗Geſellſchaft nach Eleken 
begeben und ſei wohlbehalten dort eingetroffen. 
Von dort haben ſie ſich an Bord des Kreuzers 
„Ada“ nach Kronſtadt begeben, wohin auch die 
Naht „Zarewna“ bugſirt worden ſei. i 

Große Aufregung erregt in Charkow die 
Verhaftung einer ganzen Reihe von Beamten, 
Journaliſten und Studenten. Dieſelben werden 
ganz unverſtändlicher Weiſe beſchuldigt, daß ſie 
angeblich beabſichtigen, die Bevölkerung der 
Ukraine gegen Rußland aufzuwiegeln und im 
Kriegsfalle für Oeſterreich zu gewinnen. Bei 
allen Beſchuldigten wurden gründliche Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, wobei man eine Reihe 
in Galizien in rutheniſcher Sprache 
gedruckter Bücher literariſchen und religtöſen 
Inhalts fand. Zuletzt entdeckten die Gen⸗ 
darmen bei einem Studenten Namens Stem⸗ 
berg ruſſiſch⸗nihiliſtiſche Broſchüren. Letzterer 
Umſtand genügte, um alle Angeklagten auch 
außerdem als Sozialiſten bezw. Nihiliſten hin⸗ 
zuſtellen. Stemberg, der übrigens ein Deutſcher 
iſt, behauptet aber, daß ihm die Broſchüren aus 
Galizien unbeſtellt zugeſchickt wären und daß er 
die Schriften nicht einmal geleſen habe. Einige 
der Verhafteten hat man inzwiſchen gegen hohe 
Kaution auf freien Fuß geſetzt. Die Studenten 
ſind von der Univerſität relegirt und zahl⸗ 
reiche Beamte ihrer Stellungen entſetzt 


Kochinchina angewieſen habe, in die ſiameſiſchen 
Provinzen einzurücken. Zu gleicher Zeit aber 
wird aus London gemeldet, daß bereits eine 
Einigung zwiſchen England und Frankreich 
dahin erzielt ſei, daß Frankreich ſeinen Anſpruch 
auf den oberen Mekong aufgiebt, England das 
Vordringen Frankreichs am unteren Laufe des 
Fluſſes nicht beanſtandet. Es dürfte wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß in dieſem Falle 
Siam ohne Weiteres ſich den Wünſchen Frank 
reichs fügt. 

In China iſt in der Provinz Kuangſi im 
Gebirgsbezirke Huaitſchi eine Rebellion ausge⸗ 
brochen und die Zahl der Aufſtändiſchen iſt 
gegen 5000 Mann ſtark. Die gegen ſie ent⸗ 
fandten Truppen, etwa 4000 Mann, ſtießen 
am 5. d. M. auf die Rebellen, etwa 8 Meilen 
von ihrem befeſtigten Lager; letztere wurden 
mit großem Verluſte zurückgeworfen. Die 
Kaiſerlichen beabſichtigen die Aufſtändiſchen zu 
umzingeln, in Anbetracht des gebirgigen 
Charakters der Gegend kein leichtes Unter⸗ 


nehmen. 
Afrika. 

Der Sultan von Marokko ſetzt ſeine 
Expedition gegen die aufrühreriſchen Kabylen⸗ 
ſtaͤmme fort. Seine nächſte Aktion hat die 
Züchtigung des mächtigen Kabylenhäuptlings 
Inzeg zum Ziele. Die bisherigen Erfolge der 
ſherifianiſchen Truppen haben auf die Stämme, 
unter welchen aufſtändiſche Gelüſte herrſchten, 
angeblich ſehr einſchüchternd gewirkt. Ein 
Gerücht, daß ein Rebellenführer einen Zug gegen 
Fez unternehme, hat ſich als unbegründet her⸗ 
ausgeſtellt. 

Auſtralien. 

Ein Theil der Salomoninſeln ſoll 
nach einem von dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
verbreiteten Gerücht die britiſche Regierung im 
Stillen Ozean annektirt haben. a 
— EEEEEEEESSEEEEENEELEERLELEBEER.SEESEN ACCESS, 


Proninzielles. 


x Gollub, 28. Juli. [Verſchiedenes.] Nachdem 
der Herr Kultusminiſter den armen Schülgemeinden 
große Mittel zur Unterſtützung in Ausficht geſtellt hat, 
denſelben namentlich mit Schulhaus - Neubauten unter 
die Arme greifen will, iſt auch der hieſigen Gemeinde 
die Hoffnung gegeben, ein neues Schulhaus zu er⸗ 
halten. Vorgeſtern waren nun zwei Regierungsbeamte 
hier, um über ſonſtige Verhältniſſe nähere e 
zu nehmen; auch wurde die Bauplatzfrage näher er⸗ 
örtert. — Die erſten Fuhren des diesjährigen Rips 


zu ſehen, in welchem 


Friſchen Schi] ) 
am Montag Nachmittags auf der etwa eine ſtarke 
halbe Meile von Groß⸗Heydekrug entfernt belegenen 
Fiſchereiſtelle. Es herrſchte auf dem Waſſer voll ⸗ 
ſtändig klares Wetter, ſodaß die Sonnenſtrahlen ſehr 
heiß herniederbrannten. Als die Fiſcher etwa um 
2 Uhr Nachmittags von ihrer Arbeit aufblickten, 
waren ſie nicht wenig erſtaunt, nichts von ihrem 
heimathlichen Strande, dafür aber ein endloſes Meer 
roß⸗Heydekrug, Margen, Mar⸗ 
ſchenen, Widitten nebſt der ganzen Kaporn'ſchen Forſt, 
umherzuſchwimmen ſchienen. Alle Dörfer und Wälder 
ſtanden aber au fdem Kopf, ſodaß das Bild für die Fiſcher 
ein über alle Maßen verwirrendes war. Unter dieſem 
„Kopfbilde“ erblickten ſie aber wiederum die genannten 
Dörfer in regelrechter Stellung, ſie ſahen Perſonen 


ſtanden und gingen. Auch die vorüberſegelnden 
Kähne und Dampfer zeigten ſich in demſelben Doppel⸗ 
bilde. Auffallend war hierbei noch, daß der Pfiff 
eines Dampfers ſtets zweimal gehört wurde. Die 
intereſſante Luftſpiegelung dauerte ungefähr eine viertel 
Stunde, dann wurde die Sonne von einer Regenwolke 
verdeckt und die Fata morgana verſchwand in wenigen 
Augenblicken. 

Bromberg, 27. Juli. [Großfeuer.] Geſtern Abend 
bemerkten Reiſende, welche mit dem Thorner Zuge nach 
hier fuhren, auf der Strecke zwiſchen Schulitz und 
Brahnau, rechts von der Bahn, einen hellen Feuer ⸗ 
ſchein. Wie der „O. Pr.“ heute mitgetheilt wird, 
rührte daſſelbe von einem Brande in Otteraue her; 
der von dem Unglück Betroffene iſt der Beſitzer Panſegrau 
daſelbſt. Bei der Bauart der Gebäude, Strohdach 
und Bohlenſchurzwerk, fand das Feuer nach der großen 
Trockenheit der letzten Wochen recht ergiebige Nahrung, 
ſo daß die Gebäude in kurzer Zeit in Aſche gelegt 
wurden. Die aus Schulitz unter Führung des Brand⸗ 
meiſters Vogel herbeigeeilte freiwillige Feuerwehr, 
ferner die Spritze aus Langenau und die des Herrn 
Lindau aus Schulitz thaten zwar ihre Schuldigkeit, 
man mußte ſich ſchließlich aber doch auf die Rettung 
der in einiger Entfernung liegenden Nachbargebäude 
beſchränken. Dieſes iſt denn den vereinten Anſtrengungen 
auch gelungen. Mit den abgebrannten Gebäuden iſt 
leider neben dem geſammten Mobiliar und todtem 
Inventar, welches ſich in der Scheune befand, auch 
ſämmtliches Vieh, welches in einem ſogenannten „Hocken“ 
in der Nähe des Gehöfts untergebracht war, in den 
Flammen umgekommen. 

Poſen, 28. Juli. [Tumultuariſche Polenverſamm⸗ 
un Die auf geſtern Abend einberufene polniſche 
Wählerverſammlung, in welcher auf Antrag der 
Gegner der ſogenannten Hofpartei ein neues Wahl⸗ 
komitee für die Stadt Polen gebildet werden ſollte, 
nahm einen derartig tumultuariſchen Charakter an, 
daß ſie polizeilich aufgelöſt wurde. Ein Geiſtlicher 
der hieſigen Pfarrkirche, Dr. Strzydlewski, wurde 
von einer Perſon thätlich inſultirt, als er den Saal 


verließ. 

Neuſtettin, 28. Juli. (Ein gräßlicher 1 b 
iſt hier verübt worden. Der Arbeiter Achilles befan 
ſich in einem Vergnügungslokal zufammen mit feiner 


Familie, welcher ſich an dieſem Abend auch ein ihm 


einverſtanden erklärt, daß im Bereiche der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen die Beförderung 
plötzlich bei der Arbeit oder dem Gewerbe⸗ 


betrieb verwundeter oder erkrankter Arbeiter, 


ſoweit dieſelbe auf ärztliche Anordnung zum 
Zwecke der Ueberführung in ein Krankenhaus 
erfolgt und der Raum es zuläßt, im Gepäck⸗ 
wagen der Perſonen⸗ bezw. Güterzüge ſtatt⸗ 
findet. Von dem Transportirten und deſſen 
Begleitern iſt der Fahrpreis 3. Klaſſe zu er⸗ 
heben, die Beförderung der Krankenkörbe fracht⸗ 


am Strande, ſogar in den Ortſchaften, die in der frei zu bewirken. 


oberen Luftſpiegelung gleichfalls alle auf dem Kopf 


— [Für Eiſen bahnreiſende.] Eine 
vielfach in Vergeſſenheit gerathene Verfügung, 


die auch dem reiſenden Publikum faſt unbe⸗ 


kannt iſt, iſt die, daß in den Warteſälen dritter 
und vierter Klaſſe auf allen Eiſenbahnſtationen 
eine Flaſche mit friſchem Waſſer und eine 
Anzahl Gläſer beſtändig ſtehen ſoll. Man 
wird dieſe beſonders im Sommer ſehr will⸗ 
kommene Einrichtung nur ſelten finden, und iſt 
dies auch der Fall, jo iſt der Inhalt oft abge⸗ 
ſtanden. Der Eiſenbahnminiſter hat dieſe Ein⸗ 
richtung in Anbetracht des gegenwärtigen ſtarken 
Reiſeverkehrs und der heißen Tage von Neuem 


in Erinnerung gebracht. 


— [Poſtkarten mit Rückantwort. 
Infolge des Mangels einheitlicher deutſcher 
Poſtwerthzeichen iſt im Publikum vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß bei Poſtkarten mit 
Antwort die Antwortskarte nur in demjenigen 
Poſtgebiet Giltigkeit habe, welchem das einge⸗ 
ſtempelte Werthzeichen angehört. Dieſe An⸗ 
nahme iſt unzutreffend; Antworts ⸗Poſtkarten 
können bei jeder deutſchen Poſtanſtalt zur Ein⸗ 
lieferung gelangen. 
— [Zur Verminderung der ver 
ſchiedenartigen Schreibweiſen! 
von Zahlen, Werthen ſowie abgekürzten Maß⸗ 
und Gewichts bezeichnungen find für den ‚Ger 


weiſen angeordnet worden: anſtatt „Mark“: 
lat. M. mit Schlußpunkt. In den 2 Rubriken 
der Kaſſenbücher: „M.“ und „Pf.“ ſind die 
Markpfennige in ihrer Rubrik ſtets als De⸗ 
zimalen der Mark anzuführen, ſo daß den 
Zahlen 1—9 Markpfennige eine „0“ voran 
tritt; ferner: Kilometer: km, Meter m, Zenti⸗ 
meter: em, Millimeter: mm, Quadratkilometer: 
qkm, Hektar: ha, Ar: a, Quadratmeter: qm, 


richtsverkehr folgende Abkürzungen und Schreib⸗ 


a 


m 


4 
* 


Quadratzentimeter: gem, Hektoliter: hl, Liter: J, 
Kubikzentimeter: com, Tonne: t, Kilogramm: kg, 
— Gramm: g, Milligramm: mg. Den Bud: 
ſtaben werden Schlußpunkte nicht beigefügt. 
Die Buchſtaben ſind an das Ende der voll⸗ 
ſtändigen Zahlenaus drücke zu ſetzen, alſo 
5,37 m, nicht 5 m 37 oder 5 m 37 cm. 
Das Komma iſt nur zu Trennung der Einer⸗ 
. von den Dezimalſtellen, nicht aber zur Ab⸗ 
theilung mehrſtelliger Zahlenausdrücke, welche 
durch Zifferngruppirung mit Zwiſchenraum zu 
bewirken iſt, anzuwenden. : 

— [Ueber die Veräußerung und 
anderweitige Benutzung geſchloſſener 
Begräbnißpläge) beſtimmt ein königlicher 
Erlaß unter Abänderung früherer Beſtimmungen, 
daß die Genehmigung zur Abkürzung des 
Zeitraums von 40 Jahren, der ſeit der 
Schließung eines Begräbnißplatzes bis zur 
Statthaftigkeit ſeiner Veräußerung abgelaufen 
ſein muß, in Zukunft für die geſchloſſenen 
kirchlichen wie kommunalen Begräbnißplätze in 
geeigneten Fällen durch den Regierungspräſi⸗ 
denten und, wo katholiſche Diözeſen in Betracht 
kommen, durch den Ober » Präfidenten zu er⸗ 
theilen iſt. 

— [Bezüglich der Berichtigungs⸗ 
pflicht von Zeitungen] auf Grund des 
Berichtigungsparagraphen hat ſich kürzlich der 
Strafſenat des Ober ⸗ Landesgerichts zu Celle, 
wie folgt ausgeſprochen: „Indem das Geſetz 
eine Berichtigungspflicht nur bezuglich der in 
einer periodiſchen Druckſchrift mitgetheilten 
„Thatſachen“ ſtatuirt, verſteht es unter ſolchen 
in die äußere Erf einung getretene Vor⸗ 
kommniſſe. Nur dieſe find des Beobachtet⸗ 
werdens fähig, worauf es nach dem Sinne der 
in Rede ſtehenden Vorſchrift ankommt. Damit 
ſind ſogenannte innere Thatſachen, alſo reine 
Ergebniſſe des Denkprozeſſes, wie Urtheile, Mo⸗ 
tive uſw. ausgeſchloſſen ... Andernfalls würde 
jede Mittheilung in einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchrift der Berichtigungspflicht unterliegen, und 
die durch das Geſetz erfolgte Beſchränkung auf 
mitgetheilte Thatſachen, welcher dann auch die 
Vorſchrift, daß die Berichtigung nur thatſäch⸗ 
liche Angaben enthalten darf, entſpricht, jede 
Bedeutung verlieren.“ 

— [Uebungen der Reſerve.] Bei 
der Infanterie werden Uebungen der Reſerve 
noch einmal und zwar vom 15. Auguſt an 

ſtattfinden. Dieſelben ſollen 20 Tage dauern 
und ſich auf alle diejenigen Mannſchaften der 
Reſerve erſtrecken, die nur eine oder gar keine 
Uebung in der Reſerve mitgemacht haben und 
jetzt in die Landwehr übertreten. 
— Mach einer Verfügung der 
Königl. Regierung]: find den Standes⸗ 


ärmtern gedruckte Anweiſungen der Weſtpreußiſchen 


Aerztekammer zur Ernährung und Pflege der 
Kinder im 1. Lebensjahre in deutſcher und 
polniſcher Sprache zugegangen, die bei einer 


Geburtsanmeldung dem Betreffenden ausge⸗ 


händigt wird. Die Anweiſung giebt genauen 
Aufſchluß darüber wie das Kind zu ernähren 
und zu behandeln iſt. 


[Dem Jahresberichtder Handels⸗ 
kammer! für Kreis Thorn, welcher ſoeben er⸗ 
ſchienen iſt und uns vorliegt, entnehmen wir 
Folgendes: Der Verlauf des Jahres 1892 
bietet in ſeinen Ergebniſſen auf dem Gebiete 
des Handels, der Induſtrie und des allgemeinen 
Verkehrs kein befriedigendes Bild, und entſpricht 


nicht den gehegten Erwartungen; Klagen über 


ſchwierige Erwerbs verhältniſſe gegenüber erhöhten 
Laſten, Abnahme der Kaufkraft der Bevölkerung, 
bilden die Signatur des Jahres; unter dem Einfluß 
der allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſſion, 
die ſelbſt die begründeten Ausſichten auf eine 
gute Ente nicht zu heben vermochte, blieb unſer 
Handel und Verkehr in ſeinen Bewegungen 
und ſeiner Entwickelung gehemmt, zumal die 
ruſſiſchen Ausfuhrverbote bis zu ihrer Auf⸗ 


hebung weiter nachtheilig auf die Geſtaltung 


unſeres Erwerbslebens einwirkten. Die Fort 


dauer der wirthſchaftlichen Abſperrung unſeres 
großen Nach barreiches, welches unſer natürliches 


Hinterland bildet, entzieht dem Handel und der 
Induſtrie die Möglichkeit, ſich aus dem Siech⸗ 
thum, dem ſie verfallen ſind, zu neuer That⸗ 
kraft zu erheben. Bereits im vorjährigen Be⸗ 
richt gaben wir unſerer Freude vollen Ausdruck 
darüber, daß die Bundesregierungen in der 
Wirthſchaftspolitik den Weg der Handels verträge 


beſchritten hatten, der zum Abſchluß von Ver⸗ 


trägen zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich Ungarn, 


Italien, der Schweiz und Belgien geführt hat; 


damit iſt eine Stabilität in den Zollbeziehungen 
zu anderen Staaten herbeigeführt worden, auf 


die der Handel und die Induſtrie ſich ſtützen kann; 


wir ſprachen die Hoffnung aus, daß dieſen 
Verträgen ſich auch andere Staaten, wie 
Rumänien und Spanien, mit der Zeit anreihen 
werden. Im Vordergrund unſeres Intereſſes 
aber ſteht der Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Rußland, von dem wir mit Recht einen 
großen Aufſchwung für unſeren Handel und 
unſere Induſtrie, ſowie für unſer ganzes Erwerbs⸗ 
leben erwarten zu dürfen glauben; um ſo bedauer⸗ 
licher iſt es daher, daß von gegneriſcher Seite, 
in Verkennung der Sachlage und der in Betracht 
kommenden Verhältniſſe, agitatoriſch gegen den 


der ruſſiſchen Ausfuhrverbote, die eine Belebung 


Unſere auf Aufhebung der Sperre gerichteten 


Abſchluß eines in politiſcher und in wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht ſo wichtigen Vertrages, wie des⸗ 
jenigen mit Rußland, vorgegangen wird; wie 
des öfteren ſchon nachgewieſen, kann der Land⸗ 
wirthſchaft aus der Beibehaltung eines 
Differentialzolles für Getre de gegen Rußland, 
der unſeren Verkehr erſchwert, ein Vortheil 
nicht erwachſen, weil daraus die Möglichkeit 
einer beſſeren Verwerthung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte nicht erwartet werden darf. 
Dagegen würde das Nichtzuſtandekommen eines 
Handelsvertrages mit Rußland ſchwere Nachtheile 
zur Folge haben, die in einem weiteren Rückgang 
des Verkehrs zum Ausdruck kämen; die 
Kaufkraft der Bevölkerung würde eine weitere 
Schwächung erfahren, unter der auch beſonders 
die Landwirthſchaft ſchwer zu leiden hätte. Wir 
hoffen aber zuverſichtlich, daß die hohen Staats⸗ 
regierungen ſich durch dieſe gegneriſchen Argu⸗ 
mente nicht beirren laſſen werden, und ein 
deutſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag dennoch zur 
Durchführung gelangen wird. Nach Aufhebung 


unſeres Verkehrs zur Folge hatte, und als 
die thatſächlich gute Ernte ihre ſegensreiche 
Wirkung auf unſer Erwerbsleben auszuüben 
anfing, wurde die weitere Entwickelung deſſelben 
durch den Ausbruch der Cholera in Rußland 
und Hamburg gehemmt. Wie überall in 
Deutſchland, ſo hat auch hier das fürchterliche 
Umſichgreifen der Seuche in Hamburg, welche 
ſo zahlreiche Opfer an Menſchenleben gefordert 
hat, die regſte Theilnahme gefunden. Dank 
der Fürſorge der Königlichen Staatsregierung, 
im Beſonderen dem umſichtigen, ſachgemäßen 
und energiſchen Eingreifen des Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet, des Herrn Ober- 
räſidenten Dr. von Goßler, ſind wir von 
einer Cholerainvaſion verſchont geblieben; nur 
einzelne Fälle aſiatiſcher Cholera zeigten ſich bei 
zugereiſten Flößern, die aber eine weitere Ver⸗ 
breitung der ſchrecklichen Seuche nicht zur 
Folge hatten; aber dennoch führte die Angſt 
vor derſelben zu vielerlei meiſt übertriebenen be⸗ 
hördlichen Verkehrsbeſchränkungen, die unſer 
Erwerbsleben ſehr nachtheilig beeinflußten; be⸗ 
ſonders hart getroffen wurde daſſelbe durch die 
verfügte Grenzſperre bei Leibitſch und Gollub, 
wodurch unſer Platz von den über genannte 
Grenzen kommenden reichlichen Zufuhren an 
Getreide und Lebensmitteln aller Art ab⸗ 
geſchnitten wurde; Intereſſenten, die be⸗ 
vorſchußte Waare zu empfangen hatten, 
dieſe aber bei der Sperre nicht abnehmen 
konnten, wurden von empfindlichen Verluſten 
dadurch betroffen, und die geſammte Bevölkerung 
hatte unter der entſtandenen Steigerung der 
Preiſe vieler Lebensmittel, welche unſeren Markt 
von dort her zu verſorgen pflegen, zu leiden. 


wiederholten Vorſtellungen blieben ohne Erfolg 
— erſt gegen Ende des Jahres wurde die 
Sperre wieder aufgehoben. — Ueber die vor⸗ 
jährige Ernte äußert ſich der Bericht wie 
folgt: Die Saaten waren gut durch den Winter 
gekommen, günſtige Witterung förderte ihr 
Wachsthum, auch die Sommerfrüchte gediehen 
in ſelten guter Weiſe, das Erntewetter ließ 
nichts zu wünſchen übrig, nur die Zuckerrüben 
litten unter einer während der Sommermonate 
zeitweiſe anhaltenden Dürre. Gegen Ende des 
Sommers trat Regenwetter ein, die Rüben er⸗ 
holten ſich, und man darf die Ernte auch in 
dieſer Frucht als eine mittelgute bezeichnen. 
Wenn auch der Menge nach die Ernte nicht ſo 
groß war wie im Vorjahre, ſo befriedigte doch 
der Zuckergehalt. 
zeichnet ſich nicht nur durch ſeine Menge, ſondern 
beſonders durch ſeine vorzügliche Beſchaffenheit 
aus. Unter der bereits erwähnten Dürre hat der 
zweite Schnitt von Klee und Heu gelitten, dieſe 
beiden landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ergeben 
für unſeren Bezirk weniger als eine Mittelernte, 
während die Erträge aller übrigen Zerealien 
eine Mittelernte bei Weitem überſteigen. — 
Zum Grenzverkehr wird folgendes bemerkt: 
Die ſeit einiger Zeit in Rußland ſtreng gehand⸗ 
habte Maßregel, daß ausländiſche Reiſende ohne 
Rückſicht auf die Dauer ihres Aufenthalts in 
Rußland behufs Wiederaustritts eines Viſums 
der ruſſiſchen Polizei bedürfen, beläſtigt den 
Verkehr mit dem Nachbarreiche außerordentlich, 
zumal daſelbſt die Erledigung ſolcher formalen 
Angelegenheiten nicht gerade prompt vor ſich 
geht. Zu einer ſonſt nach einem mit größerer 
Polizeiverwaltung verſehenen Orte nur wenige 
Stunden in Anſpruch nehmenden Reiſe braucht 
man jetzt mindeſtens einen vollen Tag, Reiſende 
dagegen nach ganz kleinen Orten oder nach 
ländlichen Beſitzungen können in einem Tage 
garnicht erledigt werden, da der Reiſende ge⸗ 
zwungen iſt, behufs Einholung des Viſums nach 
der nächſtgelegenen Kreisſtadt zu fahren, während 
man bei Ankunft in einer ſolchen während der 
Nachmittagsſtunden nur in den ſeltenſten Fällen 
auf Abfertigung am Ankunftstage rechnen 
kann. Dieſer Umſtand macht kurze Geſchäfts⸗ 
reiſen geradezu zur Unmöglichkeit. — Außerdem 
enthält der Jahresbericht Notizen über die 
Verhandlungen der Handelskammer, Spezial⸗ 
berichte, Statiſtik und ein Mitgliederverzeichniß 
der Handelskammer und der Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion. 


Das geerntete Getreide 


— [Theater.] Auf mehrfachen Wunſch gelangte 
geſtern G. v. Mofer’3 fünfaktiges Luſtſpiel „Ultimo, 
zur Aufführung. Wenn dieſes Stück auch nicht mit 
den meiſten der Moſer'ſchen Dichtungen zu wetteifern 
vermag, ſo muß ihm doch das Verdienſt bleiben, daß 
es das Publikum die düſtere Melancholie des regne⸗ 
riſchen Nachmittags wenigſtens für einige Stunden 
vergeſſen ließ. Was die Darſtellung der einzelnen 
Rollen anbelangt, ſo gebührt der Hauptantheil an dem 
Erfolge des geſtrigen Abends entschieden Frl. Kö h ler. 
Nicht daß ihre geſtrigen Leiſtungen das Maß ihres 
ſonſtigen Könnens überſchritten; die Künſtlerin bleibt 
ſich darin immer getreu; fie ſpielt die naiven Rollen 
ſo i t daß die Natürlichkeit, Ungezwungenheit und 
Munterkeit ihres Spiels kaum einer Steigerung fähig fein 
dürften, die Leiſtungen der übrigen Darſteller blieben 
vielmehr hinter ihren gewohnten Leiſtungen etwas 
5 Und das hat feinen Grund in einer bedeuten 
en Rollenverſchiebung, die wegen plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Stange noch ziemlich ſpät vorgenommen 
werden mußte. So mußte uns die geſtrige Aufführung 
etwas matt und gedrückt erſcheinen. Immerhin leiſteten 
die Darſteller Anerkennenswerthes. Neben Frl. Köhler 
gefiel vornehmlich als Herr von Haas Herr Olbrich, 
welcher komiſche Rollen wie die geſtrige trefflich wieder⸗ 
zugeben weiß. Der Kommerzienrath Schlegel des 
Herrn Direktor Hanſing, der Prof. Schlegel des 
Herrn Kirchhoff und der Arzt Berndt des Herrn 
Henske waren gleichfalls tüchtige Leiſtungen. 
Herrn Harzmann lernten wir geſtern zum erſten 
Mal in einer größeren Rolle kennen. Die Eigenſchaften 
eines echten Onkels gehen ihm indeſſen noch ab. Die 
übrigen Darſteller, namentlich die Damen Olbrich, 
von Glotz und Weinholz, ſowie Herr Ban ſe 
und Herr Kummer entledigten ſich ihrer Rollen in 
befriedigender Weiſe. — Sonntag geht Millöcker 's 
dreiaktige Operette Der Feldprediger!“, 
Montag „Doktor Weſpe“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix, in Szene. Dienſtag gelangt als 


Benefiz für Herrn Olbrich das Moſer'ſche Quftfpiel | 


„Das Stiftungsfeſt“ zur Aufführung. 

E [Eine Sintfluth en miniature! 
war es, die geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 
6 Uhr über Thorn und Umgegend herein⸗ 
gebrochen iſt. Wer noch nicht an Falb ge⸗ 
glaubt hat, der wird es jetzt wohl thun müſſen, 
denn Falb hatte wieder einmal Recht. Er hat 
den geſtrigen Tag als einen kritiſchen Tag 
dritter Ordnung angeſagt, und die geſtrige 
Nachmittagsſtunde zwiſchen 5 und 6 Uhr war 
in der That ſo kritiſch, daß ſie thatſächlich 
unter aller Kritik war. So ungefähr muß es 
einmal ausſehen, wenn die Welt unterzugehen 
beginnt. Die Schleuſen des Himmels waren 
während einer halben Stunde vollſtändig offen, 
es regnete wie mit „Kannen“ oder „Daumen⸗ 
dicke Seilerſtricke“, ſodaß die Straßen im 
Augenblick überſchwemmt waren. Donner und 
Blitz machte ſich nur wenig bemerkbar, aber 
von den Häuſern ſtürzten wahre Bäche 
praſſelnd herunter, die Rinnen vermochten die 
Waſſermengen nicht zu faſſen und die Fahr⸗ 
dämme der Straßen wurden in kleine Seen 
verwandelt. Die Straßen waren natürlich 
bis auf einige muthwillige Paſſanten, die ein 
Gratisbad nehmen wollten, leer. Der Regen 
dauerte noch lange fort, aber gegen ½7 Uhr 
war die Gewalt des Unwetters gebrochen. Freilich 


werden am Abend die Wirthe der Gartenlokale 


trauernd zum Himmel emporgeblickt haben, denn 
es war ein vollſtändig verregneter Sommer⸗ 
abend. 


— [Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde zunächſt der Arbeitsjunge Joſef Ziol⸗ 
kowski aus Thorn. Papau wegen gefährlicher Körper 
verletzung, welche den Tod eines Menſchen zur Folge 
hatte, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Knechte des Gutes Papau hatten am 11. Juni d. J. 
ein Tanzvergnügen veranſtaltet, an dem auch Ange⸗ 
klagter Theil nahm. Da das Tanzlokal klein war 
und für ſämmtliche Theilnehmer nicht ausreichte, 
e die erwachſenen Knechte den erſt 15jährigen 

ngeklagten auf, das Lokal zu verlaſſen. Deſſen 
weigerte ſich Angeklagter weil auch er Tanzgeld ber 
zahlt und kam es dieſerhalb zwiſchen ihm und dem 
Knecht Franz Majewski zum Handgemenge. Als 
Letzterer den Angeklagten zur Thüre hinausſchob, ver⸗ 
ſetzte Angeklagter ihm mit einem Taſchenmeſſer einen 
Stich gegen die Bruſt, der den Majewski in das Herz 
traf und deſſen ſofortigen Tod zur Folge hatte. An. 
geklagter giebt die Anklage als richtig zu und führt 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er nicht die Bruſt, 
ſondern die Hand des Majewski habe treffen wollen. 
Er ſoll die That durch eine zweijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe fühnen. Es wurden ferner beſtraft: Der Ar- 
beiter Wladislaus Poprawski aus Mocker wegen 
Diebſtahls im Rückfalle mit 6 Monaten Geſängniß, 
der Arbeiter Leon Wludarski daher wegen gleichen 
Vergehens mit 3 Monaten Gefängniß, die Arbeiter ⸗ 
frau Euphroſine Peter aus Scharneſe wegen Dieb · 
ſtahls im Rückfalle mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und Stellung unter Polizei ⸗ 
aufſicht, die Scharwerker Albert Haaſe, Guſtav Haaſe 
und Franz Taflinski aus Baierſee wegen gefährlicher 
Körperverletzung mit 1 Monat, bezw. 4 und 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Erſtere Strafſache wurde ganz 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet, von den beiden letzteren je 2 Monate. Es er- 
hielten ferner der Arbeiter Joſef Urtnowski aus Kulm 
wegen ſchweren Diebitahls, Bedrohung und Wider: 
ſtandes gegen die Staatsgewalt 10 Monate Gefängniß 
und Ehrverluſt auf 1 Jahr und die Arbeiterfrau 
Katharina Urtnowska daher wegen Bedrohung 2 Monate 
Gefängniß. Der Schuhmacherlehrling Karl Jakobi 
aus Kulm wurde von der Anklage der vorſätzlichen 
Brandſtiftung freigeſprochen. 


Namen Hugo Schröder lautend, Kulmer⸗Chauſſee; 
Papiere für den Flößer Joſef Kieliszek aus 
Tarnobrzeg, Altſt. Markt; ein Portemonnaie 
mit Inhalt am Militärkichhof. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

A[Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
heute keine Perſon. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


— 


— [Gefunden] wurden Papiere auf den 


Waſſerſtand der Weichſel 1,40 Meter über 
Null. 


Titerariſches. 


Alpenglühen von Schweiger- Lerchenfeld. Die 
vorliegenden Lieferungen 26—33 dieſes prächtigen 
Alpenwerkes laſſen uns einen Blick thun in die Lieblch⸗ 
keit und Romantik Tirols, die Majeſtät des baieriſchen 
Hochlandes und des Salzkammergutes. Zahlreiche 
künſtleriſch ausgeführte Iluſtrationen ſchmücken in 
reicher Fülle das Werk. 

— - — — 


Kleine Chronik. 


Paulus an die Galater. Ein originelles 
Mißverſtändniß iſt neulich, wie der „Evangeliſche 
Kirchliche Anzeiger“ erzählt, der Britiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel begegnet. Sie hatte 
dort eine beſondere Ausgabe des Briefes Pauli 
an die Galater in türkiſcher Sprache verbreiten 
laſſen. Als die türkiſchen Behörden davon Anzeige 
el ieien, ließen fie den Kolporteur verhaften, weil fie 
meinten, der Brief ſei an die Bewohner des Kon⸗ 
ftantinopler Stadtbezirks Galata gerichtet, und 
politiſche Abſichten hinter der Sache witterten. Sie 
wollen nun den Kolporteur erſt wieder den Aeg 
Wenn er — ein beglaubigtes Zeugniß über den Tod 
Pauli beibringe. i 


Submiſſionstermin. 


Kulmſee. Herſtellung, Anlieferung und Aufſtellung 
von 3 ſchmiedeeiſernen Thoren ſowie der ſchmiede⸗ 
eiſernen Dachkonſtruktion und der gußeiſernen 
Thorſäulen für den Lokomotiv⸗ Schuppen auf 
Bahnhof Schönſee. Termin im Bureau der Bau⸗ 
a zu Kulmſee am 10. Auguſt, Mittags 

r. x 5 


— . —— 
i I 
Holzeingang — 55 Weichſel 


N. Kiehl 2 Traften 5695 Kiefern ⸗Mauerlatten; 
N. Hornſtein durch Grosblatt 4 Traften 2907 Kiefern⸗ 
Balten und Mauerlatten, 631 Eichen⸗Plangons, 7571 
Eichen einfache und doppelte Schwellen; 3. Kaletzki 
durch Brodner 5 Traften 2322 Kiefern Rundholz, 
6 Tannen ⸗ Rundholz, 3 Eichen ⸗Plangons, 36 Eichen 
einfache und doppelte Schwellen; L. Goldhaber durch 
Dokarski 1 Traft 460 Kiefern Mauerlatten, 250 
Kiefern ⸗ Sleeper, 110 Kiefern einfache Schwellen, 
550 Eichen- einfache und doppelte Schwellen 350 
Stäbe; S. Hochner 5 Traften 461 Kiefern⸗Mauerlatten. 
888 Kiefern . Sleeper, 14853 Kiefern einfache und 
doppelte Schwellen, 5834 Eichen- einfache und doppelte 
Schwellen, 1423 Stäbe, 2606 Rundelſen; J. Karpf 
durch Kozeja 1 Traft 107 Kiefern Rundholz, 2181 
Kiefern Mauerlatten, 90 Kiefern- Sleeper, 270 iefern- 
einfache Schwellen, 30 Eihen-Rundihmwellen, 20 Eien- 
Doppelſchwellen. 

— SEE EEE EI EC EEE SEEEESTRSEEREEEREBETeER 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Juli. 


Fonds: feſt. 286.98. 

Ruſſiſche Banknoten 2213,40 212,30 

Warſchau 8 . . 211,50 210,25 

Preuß. 3% Conſols 86,20] 86,20 

Preuß. 3½% Conſols 100,80] 100,80 
Preuß. 4% Conſols . 107.80 107,50 

Polniſche Pfandbriefe 5% -. . 66,00 66,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,300 63,70 
Weſtpr. Pfandbr. 3/%¾ neul. II. 97,60] 97, 

Diskonto · omm.-Anthe W 1176,60 177,00 

Oeſrerr. Banknoten 163,75 163,20 

Weizen: Juli ⸗Aug. 162,00] 162,20 

ept.⸗Okt. 163,00] 163,50 

Loco in New⸗Pork 69¾ 71 0 

Roggen: loco 147,00 147,00 

Juli⸗Aug. 149,00] 148,00 

Sep.⸗Okt. 150,25 149,75 

Oktbr.⸗Nov. 150,25 150,25 

Rüböl: Aug. 47,80] 47,90 

Septbr.⸗Oktbr. 47.80 47,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 

do. mit 70 M. do. 35,80] 35,90 

Juli⸗Aug. 70er 34,40] 34,60 


Sept.⸗Okt. 70er 34,80 1 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —, — Bf., 57,09 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er , — „ 35,25 „ —.— . 

Juli nnn ro 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorr. 


Thorn, den 29. Juli 1893. 

Wetter: trübe, ſchwül. 
Weizen: wenig verändert, 129 0 Pfd. bunt 146/47 

M., 132/35 Pfd. hell 148/50 M. 
Roggen: etwas feſter, neuer und alter 123/25 Pfd. 

130/31 M, klammer felbit zu billigen Preiſen 

ſchwer verkäuflich. 
Gerſte: Futterwaare 118 1 M. 
Hafer: ohne Handel. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

— — rn a nr 


Telearap;;ifche Depeſchen. 


Paris, 29. Juli. Aus Konſtantine (Algier) 
wird gemeldet, daß in mehreren Ortſchaften 
Erdbeben verſpürt wurden. Die Einwohner 
kampiren auf offenem Felde und iſt die Panik 
eine große. 

London, 29. Juli. Die in der vergan⸗ 
genen Nacht vorgekommenen Schlägereien und 
groben Beleidigungen im Unterhauſe werden 
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, indem 
Chamberlein mehrere Abgeordnete, welche ihm 
beleidigende Redensarten zuriefen, zu verklagen 
die Abſicht hat. n f 

Warſchau, 29. Juli. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 2,06 Meter; das 
Waſſer beginnt wieder zu ſteigen. 

— P. 7§7§‚—ßrv½—g 
Verantworilicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zablreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 


FFF 
m Absolut keine Nieten. & 
BE” Ausschliesslich nur Gewinne. mg 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Die Buchdruckerei | Pholographiſches Melier 
„ThornerO stdeutsehen Zrihng Kruse & Carstensen, 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


10 Nüchste Ziehung schon am 1. August. Schloßstraße 14 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen Haupttreffer jährlich 3 00,000, 300,0 0,000 ie-a-vis dem Schüßenb, 
Beſtimmungen derſelben 1 . * 25,000. 20 000 000 Frei. we 4 F ormulare 2 Jr Abholung von tern 
a. Polizei⸗Verorduung vom 1 „ ee wenigstens 100 Frer. gezogen un Abſentenliſte Schiedsmanns Vor ⸗ ben Babutof empfehlt fi * zum und 


5. Juli 1853: 

58 2. Zuſatz 8 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 

3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet.“ 


b. Polizei⸗Verordnung vom 
29. Februar 1884. n 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Poli- 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft.“ 


c. Polizei⸗Berordnung vom 
9. Mai 1892. 
§ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das an herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen 
geſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderfpielpläge oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt werden. 
2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenſo⸗ 


Schulverſäumnißliſte, ladungen, 
Nachweiſung d. Schul⸗ Prozeß⸗ Vollmachten, 
verſäumnißliſte des Miethsverträge, 
Lehrers Lehrverträge, 
Verzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 
pflichtigen Kinder, Quittungsformulare, 
Schülerverzeichniß, Blanko ⸗Speiſekarten, 
Tagebuch Lehrbericht) An⸗ und Abmeldungen 
Kaſſenbuch A. u. B, zur Gemeinde⸗Kran⸗ 
Ueberweiſungs Ent- ken⸗Verſicherung, 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Behördlich vorge⸗ 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ ſchriebeneGeſchäfts. 
rungen, bücher für Trödler, 
Abmeldungen v. Pri- Geſindevermiethungs⸗ 
vat⸗Tranſitlager, buch A. u. B., 
Reichsbank⸗Nota s, Div. Wohn. ⸗Plakate, 
Schiffs⸗Frachtbriefe. RindviehRegiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze. werden ſchnellſtens in 


in Gold a 72 pCt. prompt bezahlt. 


Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 
sche DARK ASS BL. 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 
fortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 
Das billigste aller Loose. m 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erb. 


J. Lüdeke, Sites ken Berlin W.-Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro-Conto, Fernspr.-Amt Zehlendorf No, 7. * 
[Agenturen werden vergeben. ——Tʃ1 
—— . U ER —— N 


15.Luxus-Pferdemarkt- baer e 


2 1 Kutschier-Phaöton . . mit 4 Pferden 
Lotterie 1 Halbwagen. . . . . mit 2 Pferden 
19 Ed 110 158 0 

albwagen. . .„ mit 2 Pferden 

zu Marienburg in Westpr. Selbstfahrer . . mit 2 Pferden 


‚Ziehung am 9.seplember 1899. eee ; a4 fe 
1900 deine 2 90 000 Mk. 5 1 3 gezäumte Reitpferde 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 8 bespannte Equipagen mit 


pfiehlt und versendet auch gegen Brief. 106 Reit- und Wagenpferden. 


marken usserdem 


A 
— „ 0 Gewinne à H. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
Carl Heinize un 10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
3 Debit 300 sib Kaiser Friedrich-Medaillen und 
Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 


r .. 
tl. W 5 theilt) be⸗ 
! Corſetts !! 


Spediteur W. Boettcher. 


(Juhaber Paul Meyer. 


Sümmtl. Böltcheracbeilen 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 

im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


En nn 
. EHiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber jdemfstgt. Gymnaſium. 


Gläee- Handschuhe werden 


6. Preiss, Vreiteſtr. 32. 


Goldene Herrenuhren von 36Mk. —400Mk. 

77 amen „ ” 24 „ —150 " 

EilberneHerren „ „ 12 „ — 60 „ 

D Damen „ n 15% — 80 „ 

Nickeluhren „ 4 % — 15 , 

Reelle Werkſtätte für Uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 


wenig ein Heraufklettern der Kinder auf die Kleiderstoffe 1 5 

Bänke. . bie al Bettbezüge, ’ rein, färben nicht ab. 
§ 3. Hunde dürfen nicht in die ge, [ Badeſtube, e, Wagenremiſe, Pferdeſta k Bettinlette 

dachten Anlagen mitgebracht werden. und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. in den neneften Jagons, Leinenwaaren 


David Marcus Lewin. ! zu den wangen Preiſen Tg 


- m ber SR x ei 
Gegen aus Simmern nebft Se | 8. L ANDSBERGER, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Coppernikusſtraßte 22. 


Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, Baugewerkschule 
Deutsch-Krone(Nesigr.) 


Ecke Tuhmaderftr., zu erfragen 1 Tr. 
Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. J 
Schulgeld 80 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die aa erg in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Seel. Nerven- und 
8 ale, 


Freie Zusendun ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Seit WFTahren 


unübertroffen ift die 


Universal-Glyeerine-Seife. 


Sezialität v. H.P,Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßlger Haft beſtraft.“ 


Saatroggen 


1000 Ctr. Probſteier I, Abſaat 
600 Ctr. Schlanſtedter dto. 
und 200 Ctr. Johannesroggen 
hat abzugeben 
Dominium Ostrowitt 
b. Schönfee Wpr. 
Beſtellungen auf 


leingehadtes Vreunholz 


jeder Art werden nur bei 


S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Tüglich Roggenbrod 


von friſchem Roggen empfiehlt die 
Bäckerei von 1 Mellinſtr 


FTT 
Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl.bayer Hofparfümerie⸗Fabri 
C. ©. Kunden, at 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Hant⸗Aus⸗ 
6 ſchläge aller Art, Hautjucken, se] 


) 01 
X, }. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12, 
Streng feste 
Preise, 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizei 
beamten angewieſen worden ſind, jede Ueber. 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brod⸗ 
herrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. auf die ſtrengſte Be⸗ 
folgung dieſer Polizei⸗Verordnungen 
hinzuweiſen. ; 

Thorn, den 27. Juli 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Kaiſerliche Reichs⸗ 
Rayon⸗Kommiſſion, um den Geſundheits⸗ 
verhältniſſen in der Feſtung Rechnung zu 
tragen, unter dem 14. d. Mts. No. 43.7.9 
R. R. C. die hieſige Königl. Kommandantur 
ermächtigt hat, im 1. und 2. Rayon die 
Eindeckung von Latrinen, Aſch⸗, Müll- und 
Dunggruben mit ſteinerner und eiſerner 
Konſtruktion jeder Art zu genehmigen. 

Thorn, den 25. Juli 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er- 
folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 

G nebſt Einwohner⸗ 
Ein aſthaus haus mit 4 kleinen 
Wohnungen und nöthigen Nebengebäuden 
und 14 Morgen Land, an der Bache gelegen, 
¼ Meile von Thorn, welches gleichzeitig für 
einen Gärtner ſehr geeignet iſt, iſt vom 
1. Oktober unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. Näh. 
zu erfahren bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


In 1889 erbautes dreiſtöckiges 
Wohnhaus 


nebſt einem an der Straßenfront liegenden 
Garten, zum Bauplatz ſich eignend, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfragen bei 
Penkwitt, Graudenz, Lindenſtr. 30. 
Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferbebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Ladenlokal a mehr. 
Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 2. 

Ein ordentlicher Arbeiter 
ſucht von ſofort Stellung als Feldwächter 
oder Jäger. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


„Tüchtige Kutſcher 


Eine freundl. Wohn., Stuben, Schlaf 
kabinet, Entree u. Küche Seglerſtr. 6. Elkan. 


Tuchmacherſtr. 10 Kl. Wohnung mit Kab. zu v. 


2 Kab., Küche m. Ausguß nebſt Zubeh., 

ſowie 1 Keller, gut als Lagerraum, zu 

verm. Gerechteſtr. 8. Zu erfr. parterre 

1 freundliche Mittelwohnung und 1 Keller⸗ 
wohnung zu verm. Baderſtr. Nr. 5. 

2 Wohnungen zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 

errſchaftliche Wohnung, 3. Etage, beſteh. 

aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski, 

kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 

Eine Wohnung zu verm. Gerftenftr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnungen mech. Fort m 


Vom 1. Oktober 

iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 
2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 
„Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. zu 
vermiethen. W. Zielke, Coprernikusſtr. 22. 

leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen. 
Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, 5 vermiethen 
Mauerſtraße 36. Höhle. 
@% meinem Haufe, Gr. Moder 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 


2 freundl. Wohnungen d. je 2 Aim,, 


. Bock. 
Ein nüchterner Kutſcher 
wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 
Für meine Kondltoret ſuche ich von ſofort 
einen Lehrling. 
R. Tarrey. 


Tüchuge Verkänferin, 


CHOC OLATO Ff RR 


1 Junge Alädchen, 
; uc ar die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
7 dd . lauch ſolche, die bereits ſelbſtſtändig arbeiten, 
„ VEREINIGT VORZUGLICHSTE Ne verlangt von E 1 
PWALITAT MIT MASSIGEM PRFISE 


Ein junges Mädchen, Bine Penſion für zwei Schüler jofort 
} + welches die Buchführung erlernt hat, ſucht 
Goldene Medaille 
Welt-Ausstellung 


zu haben Bacheſtraße 11, 1 Treppe. 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung in 
2 
Paris 1889. 


Thorn. Gefl. Offert. unt. S. 16 an d. Exp. erb. Mädchen e e 
Eeiſenbahn⸗Fahrplan. 
CC 
Jahn-Atelier 
für künſtliche Zähne und Plomben 


Gültig vom 1. Mai 1893 ab. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraſte 40, 1 Tr. 


Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 
Theer- Schwefel- Seife 

a Stück 50 Pf, vereinigt die vorzüg 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thoru. 


00 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einſ. 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Gr 


Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

an an an an Ab a ab ab an 
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Cenilleton. 
Am eine Million. 


32.) (Fortſetzung.) 

In Mittlers Augen leuchtete es freudig auf. 
Er warf einen haßerfüllten Blick auf den Baron 
und ſprach mit Demuth: 

„Wie Sie befehlen, gnädigſter Herr Baron!“ 
indem er zugleich Elfrieden ſeinen Arm bot, 
um ſie wegzuführen. 

„Halt!“ gebot der Baron. „Ich habe mit 
Fräulein von Haiden noch zu reden!“ 

„Wenn aber das Fräulein nichts mehr mit 
Ihnen zu reden hat, Herr Baron,“ ſprach 
Mittler mit verhehlter Schadenfreude, „ſo 
werden Sie als Edelmann“ — letzteres Wort 
betonte er ſehr ſpöttiſch — „wohl kaum der 
Entfernung dieſer Dame etwas in den Weg zu 
legen haben!“ 

„Das Fräulein von Haiden befindet ſich 
vorläufig noch in den Händen und unter dem 
Schutze ihres Vormundes,“ erwiderte vollkommen 
ruhig der Baron, „und ſo lange dies der Fall, 
werde ich, da dieſer augenblicklich nicht an⸗ 
weſend, darüber wachen, daß die Braut des 
Grafen Waldſtetten keine Unbeſonnenheit begeht.“ 

Der Sekretär fühlte, wie ihm bei dieſer 
unverwüſtlichen Ruhe des Barons, welcher ſogar 
viel zu hochmüthig war, um auch nur irgend 
eine Silbe, geſchweige denn einen Vorwurf über 
den Vertrauensbruch Mittlers zu verlieren, 
alles Blut brauſend zum Kopfe ſtieg. So nahe 
am Ziel — ſollte dieſer Mann, dieſer ver⸗ 
haßte Ariſtokrat, ihm wieder den Weg verlegen? 
Jetzt galt es, alles auf eine Karte zuſetzen, um 
durch dieſen Koup den Feind zu überrumpeln. 

„Ja, die Braut des Grafen Waldſtetten,“ 
ſprach er mit höhniſcher Höflichkeit, aber Sie 
werden wohl kaum etwas dagegen einzuwenden 
hre Herr Baron, daß ich meine Braut davon⸗ 
ühre!“ 

Zugleich erfaßte er den Arm des ſtatuenhaft 
daſtehenden Mädchens, um ſie in dem erſten 
Augenblick der Ueberraſchung fortzuziehen, indem 
er Elfrieden zuflüſterte: 

„Widerſtreben Sie nicht — es geſchieht zu 
Ihrer Rettung.“ 

Und wirklich ließ ſie es ruhig geſchehen, 
daß er ſie hinausführen wollte. 

Was lag ihr noch an der Achtung jenes 
Mannes dort, was an dem Verſprechen auszu⸗ 
harren, das ſie ihm zuvor gegeben, dieſem 
Manne, dem ein gegebenes Wort zu heilig 
war, der ſich aber nicht ſcheute, mit dem 
Schutze dieſes Wortes die verwerflichſten, 
niedrigſten Handlungen zu decken. Aber ſie 
konnte dennoch nicht anders — einen Blick 
wenigſtens mußte ſie noch auf ihn werfen, 
bevor ſie die Schwelle überſchritt, welche ſie von 
der Vergangenheit trennen ſollte. 

Und dieſer eine Blick wurde entſcheidend. 

Da ſtand der Baron, ſo groß und ſo feſt, 
als wäre er nicht jener Mann, den der 
Sekretär ſoeben als einen erbärmlichen Intri⸗ 
ganten geſchildert, ohne daß er wiederſprochen 
ven und ſchaute nur ruhig und forſchend 

e an. 

Unwillkürlich zögerte ſie jetzt die Schwelle 
zu überſchreiten, welche ſie von ihrem bis⸗ 
herigen Leben trennen ſollte — für immer 
trennen — ſo ſehr ſie auch eben noch die 
Trennung gewünſcht. 

„Nun warum zögern Sie denn, wenn dieſer 
Menſch die Wahrheit ſprach und Sie wirklich 
mit ihm gehen wollen?“ fragte der Baron, 
die Arme ruhig übereinanderſchlagend, indem 
er ihr feſt ins Auge blickte. 

Eine wunderbare Veränderung ging plötzlich 
wie durch Zauberſchlag in Elfrieden vor, als 
ſie in dieſe edlen, ruhigen Züge blickte — nein 
— ſo konnte die Schuld nicht ausſehen, oder 
alles muß trügen in der Welt. Zugleich ſtreifte 
ihr Blick das Geſicht des Mannes, welcher ſie 
am Arme führte, und inſtinktiv bebte ſie zurück. 
Dieſes Geſicht war freilich unbeweglich, wie 
das einer Marionette, aber aus den ſtarren 
Augen brach es hervor wie ein Strahl 
hölliſchen Triumphes, und zum erſten Male 
fragte ſich Elfriede, ob fie auch wirklich Recht 
daran gethan, dieſem fremden Menſchen, der 
ſeinen Herrn verrathen, ſo völlig und unbedingt 
zu vertrauen, und was für Motive er wohl 
haben möchte um ſo zu handeln. Und ohne 
daß ſie es wußte, war es das Herz, welches 
mehr noch als der Kopf dieſe Frage entſchied — 
zu Gunſten des Barons. Es war das eine Se⸗ 
kunde, als in Elfrieden, jeder falſchen Scham zum 
Trotze, das beſſere Gefühl ſiegend hervorbrach 
und ſie, von dem Sekretär ſich losreißend, zu 
dem Baron hineilte, ihm die Hände entgegen⸗ 
ſtreckend, als wollte ſie unter ſeinen Schutz ſich 
ftellen. 

„Ich bleibe!“ ſagte fie innig zu ihm. 


Und er verſtand fie, wie fies. Ein 


Lächeln, wie das eines guten Genius, erleuchtete 


ſeine ernſten Züge, als er ſeine Hand leicht auf 
ihr etwas geſenktes Haupt legte. Das war 
ſeine ganze Antwort. 

„Eine recht hübſche Komödie!“ höhnte der 
Sekretär außer ſich vor Wuth, indem er die 
Maske plötzlich ganz fallen ließ. „Aber leider 
fehlt das dankbare Publikum dafür. Mögen 
andere es thun — ich laſſe mich nicht narren 
von einer — Kokette!“ 

Elfriede warf ihm einen verächtlichen Blick 
zu — was für einem Elenden war ſie doch im 
Begriff geweſen ſich anzuvertrauen! 

Der Baron wies ſtumm auf die Thür. 

„Fragen Sie doch das Fräulein, ob ſie es 
nicht war, welche meine Blumen annahm, 
welche mit mir ſo gut, wie mit allen andern 
kokettirte, welche ſoeben im Begriff war, ſich 
meinem Schutze anzuvertrauen, vermuthlich nur, 
um ungehindert dem ſchönen Freiherrn v. Thor⸗ 
ſtein in die Arme eilen zu können, nachdem 
unglücklicher Weiſe die pikanten Zuſammenkünfte 
hier in der Eremitage einen ſo grauſamen Ab⸗ 


ſchluß in der Grotte zu Ebersberg am 
Johannisabend gefunden!“ 
Welch eine abſcheuliche Zuſammenſtellung 


von Dichtung und Wahrheit lag doch in dieſen 
Worten des Sekretärs, deſſen fahle Züge jetzt 
ein erſchreckendes ſinnloſes Gemiſch von Wuth 
und Haß verzerrte. 5 

„Kommen Sie, Fräulein v. Haiden, dies ift 
kein Ort für Sie,“ ſprach mit Würde der 
Baron, indem er, ohne den Clenden eines 
Blickes zu würdigen, das junge Mädchen, 
welches bei den letzten Worten Mittlers angſtvoll 
bittend zu ihm aufgeſchaut, wie um ihn anzu⸗ 
flehen, dieſem nicht Glauben zu ſchenken, zur 
Thüre geleitete. 

Der Sekretär aber, welcher jetzt nichts mehr 
zu verlieren hatte, da er alles verloren ſah, 
gab in ſeiner ohnmächtigen Wuth den Ausgang 
nicht frei. 

„Machen Sie Platz!“ ſagte gebieteriſch 
Eberſtein, und der Blick und die Geberde, mit 
denen er dieſe wenigen Worte begleitete, hätten 
vielleicht einen Löwen gebändigt, zeigten aber 
nicht die Kraft, eine jetzt ungehindert zum 
Durchbruch kommende unedle Menſchennatur zu 
zähmen, welche nach langer Dämmung endlich 
ſchonungslos wie ein blutlechzender Tiger alle 
Schranken durchbrach. 

„Die Zeit ihrer Ariſtokratenherrſchaft iſt für 
mich zu Ende!“ hohnlachte der Sekretär, der 
dem Baron den Weg vertrat und ſich dicht vor 
ihn ſtellte. „Sie haben mir nichts mehr zu 
befehlen, und heute iſt hier ausnahmsweiſe ein⸗ 


mal der Plebejer Ihr Herrſcher! Sehen Sie 


jetzt, wie das ſchmeckt. So lange ich es will, 
ſind Sie und dieſe ſchöne, veränderliche Dame 
meine Gefangenen. Es war hohe Zeit, daß 
ſich das Blatt endlich einmal wendete, und für 
eine kurze Weile will jetzt ich, der allzeit ſonſt 
demüthige Diener, die Genugthuung haben, 
Ihren Herren zu ſpielen — das ſoll meine 
Wegzehrung ſein!“ 

Im nächſten Augenblick blitzte die Scheide 
eines Dolches auf. 

Nit einer raſchen Bewegung war der Baron 
vor Elfriede getreten und hatte die Waffe, 
welche er ſeit ſeinen Reiſen ſtets bei ſich zu 
tragen pflegte, gezogen, um ſich Bahn zu brechen. 

Tr Mittler kannte jetzt keine Schonung 
mehr. 

„Sie haben es ſo gewollt!“ knirſchte er, 
ſinnlos vor Wuth, indem er verſuchte, dem. 
Baron die Waffe aus der Hand zu ringen 
„Es Toll mich freuen, blaues Blut fließen zu 
ſehen!“ 

Im nächſten Augenblick ſchon ſah Elfriede 
den Dolch in ſeiner Hand blitzen, welchen er 
auf den Baron zuckte. 

Mit einem Aufſchrei tödlichſter Angſt warf 
ſie ſich dazwiſchen und ſuchte Mittler die Waffe 
zu entreißen. 

Dieſer, in der Abſicht, ſie zu ſchonen, pa⸗ 
rirte ſofort, aber zu ſpät — er ſah ſie, von 
Blut überſtrömt, zuſammenſinken. 

Den Dolch weit von ſich ſchleudernd, ſtürzte 
er wie ein Wahnſinniger davon. 

„Mörder — Mörder Du!“ ſchien jeder 
Baum, jeder Grashalm ihm zuzuſchreien. 

Ein Kainszeichen, ein ewiges Brandmal 
hatte er ſich aufgedrückt — er hatte ſie getödtet. 

Wie gehetzt eilte er weiter — immer weiter 
— die Gerechtigkeit ihm auf den Ferſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


CCC 
Die Sitte der Begrüßungen. 
Ueber die Begrüßungen, die nach Zeiten und 
Verhältniſſen ſehr verſchiedenen Zeichen und 
Worte, durch welche man einander beim Begegnen, 
Beſuchen und Abſchiednehmen Freundſchaft und 
Achtung ausdrückt,“ entnehmen wir dem in 5. 
Auflage erſchienenen Meyers Konverſations⸗ 
lexikon“ folgenden intereſſanten Artikel: Die 


Sonntag, den 30. Juli 1893. 


älteſten Begrüßungsformen ſind wohl die⸗ 
jenigen, welche durch Zubodenwerfen die völlige 
Unterwürfigkeit und Ergebung in die Macht 
des Begrüßten ausdrücken. Dieſe bei orienta⸗ 
liſchen und barbariſchen Völkern noch heute ge⸗ 
bräuchlichen Begrüßungen wurden gemildert 
in dauerndes oder momentanes Knieen, Ver⸗ 
beugungen und Knixe, mit denen man ſymboliſch 
ſeine Abſicht, ſich niederzuwerfen, andeutet. 
Da hierbei die Kopfbedeckung von ſelbſt abfällt, 
ſo nimmt man ſie ab oder macht wenigſtens 
eine Handbewegung, als ob man ſie abnehmen 
wollte (militäriſcher Gruß) erſt bei größerer 
Vertraulichkeit oder näherer Verwandt⸗ 
ſchaft tritt der Kuß hinzu, der freilich in 
Ländern, wo die Heiligenbilder mit Küſſen 
verehrt werden, auch ein Ehrfurchtszeichen ſein 
kann. Die Griechen riefen einander beim 
Kommen, Begegnen und Scheiden: „Chaire“ 
(„Freue dich!“) zu. Die Römer ſagten beim 
Kommen: „Ave“ (Sei gegrüßt!“), beim Ab⸗ 
ſchied: „Vale“ („Bleibe geſund !“). Bei den 
Israeliten küßten nähere Bekannte einander 
Hand, Haupt und Schulter. Gewöhnliche Gruß: 
formel war der Zuruf: „Scholem alechem“ 
(Friede jet mit euch!“). Das Entblößen des 
Hauptes ſcheint als allgemeine Sitte erſt ſeit 
dem 16. oder 17. Jahrhundert in Gebrauch 
gekommen zu ſein. In manchen deutſchen 
Ländern küßt man den Damen die Hand; in 
Italien dürfen nur die nächſten Freunde den 
Handkuß ſich erlauben. Die ruſſiſchen Damen 
erwidern den Handkuß eines Herrn, dem ſie 
eine gewiſſe Zuneigung bezeigen dürfen, mit 
einem Stirnkuß. In Deutſchland begrüßen 
ſich befreundete Männer oft durch einen Kuß, 
in England iſt dies nur bei den nächſten An⸗ 
gehörigen üblich. Statt der im proteſtantiſchen 
Deutſchland üblichen Begrüßungsformeln: 
„Guten Morgen!“, „Ihr Diener!“, in Oeſter⸗ 
reich: „Servus!“, in Süddeutſchland: „Grüß 
Gott!“ 2c. bedient man ſich in katholiſchen 
deutſchen Ländern des vom Papſt Benedikt XIII. 
1728 empfohlenen Grußes: „Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus!“, welcher mit dem Gegengruß: „In 
Ewigkeit, Amen!“ erwidert wird. In der 
neueren Geſellſchaft iſt die Abſchiedsformel von 
der erſten Begrüßung gewöhnlich verſchieden, 
und hier hat ſich das ältere: „Gott befohlen!“ 
(franz. „Adieu!“) vielfach in ein Selbſtem⸗ 
pfehlen („Empfehle mich!“) verwandelt. Be⸗ 
ſondere Stände haben auch beſondere Begrüß⸗ 
ungen, wie das „Glückauf!“ der Bergleute 
und die langen, als Erkennungs » Mittel 
dienenden Begrüßungsformeln der alten Zünfte. 
Der Ruſſe wirft ſich zu! den Füßen ſeines 
Herrn nieder, umklammert deſſen Knie und küßt 
ſie. Der Pole verneigt ſich bis zur Erde oder 
wirft ſich ebenfalls dem Herrn zu Füßen oder 
küßt die Schultern; der Böhme küßt die untern 
Säume der Kleider. Der Ruſſe grüßt beim 
Begegnen: (Sdrawsdwujtje“ („Seid geſund!“), 
beim Scheiden: „Do Swidanja“ („Auf Wieder: 
ſehen!“), bei einer Trennung auf längere Zeit: 
„Verzeiht!“ (nämlich, daß ich Euch ſchon ver⸗ 
laſſe; „Proschtschaitj“). Der Engländer grüßt: 
„How d'you do? Good bye! Farewell!“ 
Dem ähnlich der Holländer: „Vaar wel!“ und 
der Schwede: „Farval!“ Der Franzoſe: „Bon 
jour! Au plaisir!“ (nämlich „de vous revoir“) 
„au revoir“. Der Italiener: „Buon giorno! 
Addio! Arivederci!“ Der Spanier: „Buenos 
dias! Adios! Hasta la vista!“ „hasta mas 
ver“ („Auf Wiederſehen!“) Der Türke ſchlägt 
beide Arme übereinander, legt ſie auf die Bruſt 
und beugt ſich mit dem Kopf gegen den, welchen 
er begrüßt. Der gemeine Araber ſagt: „Salem 
aleikum“ („Friede ſei mit Euch!“), dann legt 
er die Hand auf die Bruſt, um anzudeuten, 
daß ihm der Wunſch von Herzen gehe; der 
Begrüßte erwidert: „Aleikum essalem“ („Mit 
euch ſei Friede!“). Die Hindu in Bengalen 
berühren mit der rechten Hand die Stirn und 
beugen den Kopf vorwärts. Wollen ſie ſich 
tief verbeugen, ſo legen ſie erſt die rechte Hand 
auf die Bruſt, berühren dann mit dieſer Hand 
die Erde und zuletzt die Stirn. Dabei nennen 
fie ſich „unterthänige Sklaven“ des Begrüßten. 
Auf Crylon werfen ſich Untergebene vor dem 
vorübergehenden Vorgeſetzten zur Erde und 
murmeln fortdauernd ſeinen Namen und Titel. 
Ueberhaupt tragen die meiſten Begrüßungsarten 
im Orient und noch mehr bei den Mongolen 
das Gepräge einer ſklaviſchen Denkart. Be⸗ 
gegnen ſich in China zwei Perſonen zu Pferde, 
ſo ſteigt der Niedere vom Pferd ab und läßt 
ſtehend den Höheren vorbei. In Japan muß 
der Geringere vor dem Vornehmeren ſeine San⸗ 
dalen ausziehen, die rechte Hand in den linken 
Aermel ſtecken, die Arme langſam bis an die 
Knie herabgleiten laſſen, mit abgemeſſenen 


Schritten vor dem andern vorübergehen und 


mit furchtſamen Gebärden rufen: „Augh, augh“ 
(„Füge mir kein Leid zu!“). Unter den zivili⸗ 
ſirten Afrikanern fallen die Abeſſinier auf die 
Knie und küſſen die Erde. Die Mandinka faſſen 


bei der Begrüßung einer Frau deren Hand, 
bringen ſie an die Naſe und beriechen ſie zwei⸗ 
mal. Die Aegypter ſtrecken die Hand aus, 
legen ſie auf die Bruſt und neigen den Kopf. 
Bei den weniger ziviliſirten Völkern der alten 
Welt, z. B. der Kalmücken, Anamiten, auf Neu⸗ 
Guinea, Tahiti, den Sandwich⸗, Geſellſchafts⸗ 
und Freundſchaftsinſeln, iſt ein gegenſeitiges 
Beſchnüffeln, ausgedrückt durch Aneinanderlegen 
und Reiben der Naſen, mit der Spitze oder 
den Seiten und kräftiges Einathmen, weit⸗ 
verbreitet. Auf den Schifferinſeln thun dies 
nur Gleichgeſtellte; der Untergebene reibt nur 
noch die eigene Naſe und riecht dann in die 
Hand des andern. Aehnlich verfahren die 
Sunnis und Fidſchi ⸗Inſulaner. Wohl die 
ſeltſamſten Beiſpiele berichtet Pallas von den 
Tibetanern. Sie ſtecken die Zunge heraus, 
fletſchen die Zähne und kratzen ſich in den 
Ohren. 


Kleine Chronik. 

Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart. Vom 1. Januar bis 
30. Juni 1893 wurden neu abgeſchloſſen 23 378 Ver⸗ 
ſicherungen über 212 682 Perſonen. Die Zahl der in 
der Unfallverſicherung angemeldeten Schadenfälle betrug 
3256; von dieſen hatten 18 den ſofortigen Tod und 
75 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Ver⸗ 
letzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbe⸗ 
kaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 267. Am 1. Juli 
1893 waren 122 176 Policen über 846 369 verſicherte 
Perſonen in Kraft. 

»Ein Helgoländer Kommers der alten 
Herren des Köſener 8. C. iſt für den 7. und 8. Ok⸗ 
tober in Ausſicht genommen. Im vorigen Jahre war 
der Plan wegen der Choleraepidemie in Hamburg 
verſchoben worden. Die Hamburg ⸗Amerikaniſche⸗Packet⸗ 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft hatte damals die Feſttheil⸗ 
nehmer eingeladen, auf ihrer Fahrt elbabwärts bei 
dem vor Brunshauſen ankernden Schnelldampfer „Fürſt 
Bismarck“ Halt zu machen, das Schiff zu beſichtigen 
und auf dieſem größten und ſchnellſten deutſchen 
Dampfer einen Frühſchoppen einzunehmen. Jetzt hat 
ſich die Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gern bereit finden 
laſſen, ihre Einladung auch für dieſes Jahr aufrecht 
zu erhalten. Die Ballin'ſche Rhederei hat ihren 
prächtigen Dampfer „Cobra“ zur Verfügung geſtellt. 

»Ein Berliner Junge. Ein Berliner Kauf⸗ 
mann hatte vor einigen Tagen den wichtigen Poſten 
eines Laufburſchen ausgeſchrieben und in der Annonce 
bemerkt, daß Meldungen Vormittags von acht bis 
neun Uhr entgegengenommen würden. Schon um 
ſieben Uhr wurde die Klingel gezogen und ein ſtrammer, 
intelligent ausſehender Burſche meldet ſich für den 
verlangten Poſten. „Aber Junge,“ ſagte der Kauf⸗ 


mann, „haſt Du denn nicht geleſen, „daß Meldungen 


erſt von acht Uhr angenommen werden?“ — „Det 
wohl,“ entgegnete der Burſche, „aber um die Zeit 
melden ſich jo ville, det Sie mir als den Würdig⸗ 
ften nur ſchwer herausfinden können.“ — „So, Du 
glaubft alſo, der würdigſte unter den Bewerbern zu 
ſein?“ fragte der Kaufmann lächelnd: — „Ja, bet 
jloobe ick,“ gab der Knabe zur Autwort, „denn ick 
muß Muttern helfen, drei kleene Mädchen zu ernähren, 
un dann bin ick boch fleißig un ſcheue mir vor keene 
Arbeet. Hier ſind meine Schulzeugniſſe.“ — „Die 
laß nur mal ſtecken und komme um acht Uhr hübſch 
mit den Andern.“ Ach dann werden Sie mir ja jar 
nich mehr raus erkennen.“ Um acht Uhr wurde die 
Thür geöffnet, um den Bewerbern um die Lauf⸗ 
burſchenſtelle Eingang zu gewähren, aber es erſchien 
nur der Knabe, der ſich ſchon eine Stunde zuvor ge⸗ 
meldet hatte. Da die Prüfung ſeiner Zeugniſſe ein 
befriedigendes Reſultat ergab, wurde er probeweiſe 
auf acht Tage engagirt. Eine Stunde ſpäter aber er- 
fuhr der Kaufmann von dem Hausverwalter, daß ſich 
ſchon vor acht Uhr ein großer Trupp bon: Stellen. 
ſuchenden eingefunden hätte, ſich aber auf die durch 
ein im Hausflur angebrachtes Plakat unterſtützte 
Meldung eines Jungen, daß die Stelle bereits beſetzt 
ſei, wieder zurückgezogen habe. Jetzt wurde der neue 
Laufburſche ins Gebet genommen, und er bekannte 
denn auch, daß er es geweſen, der das Plakat im 
Hausflur angebracht: „Die ausgeſchriebene Lauf⸗ 
burſchenſtelle iſt ſchon beſetzt,“ und dadurch alle Kon⸗ 
kurrenten abgehalten habe. Der Dienſtherr machte 
zwar ein böſes Geſicht zu dem Streich, drückte aber in 
„Anbetracht der beſonderen Verhältniſſe“ ein Auge zu 
und will es mit dem findigen Burſchen, über den er 
auf eingezogene Erkundigungen eine gute Auskunft 
erhalten hat, probiren. 

» Der Kellnerfrack ſcheint, wenn der 
„Berner Bund“ Recht behält, nunmehr auf den 
Ausſterbeetat zu kommen. Seit längerer Zeit ſchon 
beſchäftigten ſich viele Gaſtwirthe mit der Frage, ob 
nicht der unpraktiſche „Schwalbenſchwanz“ durch 
ein zweckmäßigeres Kleidungsſtück erſetzt werden könnte. 
Der „Deutſche Gaſtwirthsverband“ hat ſeiner Zeit 
ein Preisausſchreiben erlaſſen und ſich jetzt für eine 
Art Joppe oder Jaquet aus dunkelblauem Tuch nach 
Art der Steward Uniform auf Schiffen entſchieden. 
Dieſe Joppe ſoll praktiſch und geſchmackvoll ſein; in 
vielen Städten Deutſchlands tragen die Kellner die⸗ 
ſelbe bereits. Die Gradabzeichen befinden ſich am 
Kragen. Der Oberkellner trägt drei Sterne, Franz 
oder Jean zwei, der Piccolo einen. 

Was alles auf eine Viſitenkarte 
geht. Eine luſtige Geſchichte erzählt man ſich in 
Verbindung mit den Prüfungen, die gegenwärtig an 
der Edinburger Univerſität abgehalten werden. Ein 
flotter Student wurde in der Phyſiologie vorgenommen. 
Der Profeſſor ergründet bald, wie weit es mit ſeiner 
Wiſſenſchaft in dieſem Falle beſtellt ift, und fragte 
ihn plötzlich, ob er ſeine Viſitenkarte da habe. Der 
nichts ahnende Jüngling iſt überraſcht; er weiß aber, 
daß der Gelehrte das gemüthlichſte Haus iſt, und der 
Gedanke blitzt ihm 1 derſelbe nehme wohl ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe an ihm. Er beeilte ſich daher, die 
Frage zu bejahen, und zieht die Karte hervor. 
„Danke, und nun,“ bat der Profeſſor mit ſanfter 
Stimme, „ſein Sie ſo gut und ſchreiben Sie auf das 
Ding Alles, was Sie von Phyſiologie wiſſen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei⸗ Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

a. Polizei⸗Verordnung vom 
. Juli 1853: 

58 2. Zuſatz zu § 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von groſten 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 

§ 3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet.“ 


b. Polizei⸗Verordnung vom 
29. Februar 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Poli. 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft.“ 


c. Polizei⸗Berordnung vom 
9. Mai 1892. 
§ 1. Das Betreten der Anlagen um 
das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen 
geſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 


Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von | 


Kinderwagen benutzt werden. 

§ 2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenſo 
wenig ein Heraufklettern der Kinder auf die 
Bänke. 

§ 3. Hunde dürfen nicht in die ge 
dachten Anlagen mitgebracht werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizei⸗ 
beamten angewieſen worden find, jede Ueber. 
tretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brod⸗ 
herrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten u. ſ. w. auf die ſtrengſte Be⸗ 
folgung dieſer Polizei⸗Verordnungen 
hinzuweiſen. 

Thorn, den 27. Juli 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Kaiſerliche Reichs⸗ 
Rayon⸗Kommiſſion, um den Geſundheits⸗ 
verhältniſſen in der Feſtung Rechnung zu 
tragen, unter dem 14. d. Mts. No. 43.7.93 
R. R. C. die hieſige Königl. Kommandantur 
ermächtigt hat, im 1. und 2. Rayon die 
Eindeckung von Latrinen, Aſch⸗, Müll- und 
Dunggruben mit ſteinerner und eiſerner 
Konſtruktion jeder Art zu genehmigen. 
Thorn, den 25. Juli 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er- 
folg betrieben, von ſofort zu ver: 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
nebſt Einwohner⸗ 
Ein Gaſthaus haus mit 4 kleinen 
Wohnungen und nöthigen Nebengebäuden 
und 14 Morgen Land, an der Bache gelegen, 
¼ Meile von Thorn, welches gleichzeitig für 
einen Gärtner ſehr geeignet iſt, iſt vom 
1. Oktober unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. Näh. 
zu erfahren bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


in 1889 erbautes dreiſtöcktges 
Wohnhaus SE 


nebſt einem an der Straßenfront liegenden 
Garten, zum Bauplatz ſich eignend, zu ver; 
kaufen. Näheres zu erfragen bei 


Penkwitt, Graudenz, Lindenſtr. 30. 
Der von der Druckerei der 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenstr. 34. 


Ein Eckladen 


mit ak er Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferbebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


Zorn, 0 delete &Sohn. 
Ein Ladenlokal zan mehr. 


zimmern, mehr. 

Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 

vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 

Eine Wohnung, 3 Tryp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp., 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 


Eufmerftrafe 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 


PER Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


PERS eee eee e Fee eee 
2 Absolut keine Nieten. & 
BER Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schon am 1. August. 


fortigem Anrechte 


J. Lüdeke, Stents 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Haupttreffer J hrlich 3 x 
25,000. 20,000, 10,000 Fres. u. S. W. 
edes Loos u. mit wenigstens 40 res. gezogen un 


n Gold a 72 pCt. prompt bezahlt. 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 


Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 


enturen werden vergeben! 


00,000, 300,000, 60,000, 


auf jeden Gewinn! 


BE Das billigste aller Loose. 


Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. 


Aufträge durch Postanweisung erb. 


Berlin W.-Zehlendorf. 


Fernspr.-Amt Zehlendorf No, 7. * 


Haupt-Gewinne: 


15. Luxus- Pferdemarkt 
Lotterie 


zu Marienburg in Westpr. 


Ziehung am 9. September 1893, 
1900 Grin: 90 000 NK. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 


marken 
General- 


Varl Heintze, Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3, 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
_ Ede Tuchmacherſtr. zu erfragen 1 Tr. 
I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zu⸗ 
behör, Grabenſtr. 2, und 2 Zim, Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. 1. Okbr. z. v. 
Zu erfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 
Eine freundl. Wohn., 3 Stuben, Schlaf⸗ 
kabinet, Entree u. Küche Seglerſtr. 6. Elkan. 
Tuchmacherſtr. 10 Kl. Wohnung mit Kab. zu v. 
Cine freundliche Wohnung, 3 Zim., Küche 
u. Zubeh., ſow eine von 2 Zim. u Küche, zu 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skalski. 
freundl. Wohnungen v. je 2 Zim., 
2 Kab., Küche m. Ausguß nebſt Zubeh., 
ſowie 1 Keller, gut als Lagerraum, zu 
verm. Gerechteſtr. 8. Zu erfr. parterre 
1 freundliche Mittelwohnung und 1 Keller⸗ 
wohnung zu verm. Baderſtr. Nr. 5. 
2 Wohnungen zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
errſchaftliche Wohnung, 3. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski. 
kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnungen in Moder Nr 4. 


Block, Fort 11. 


Vom 1, Oktober 

iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 
2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. z 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen. 
Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Wohnungen, 

drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. Höhle. 
n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 

erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 


1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
ohnung von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 
Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen F. Gerbis. 


2 Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Nd zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 


Wohnung für 90 Mark von ſofort und 


1 


z. v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 

rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1, Etage, 

Ye rombergeritr. Nr. 46 die weftliche 

Parterrewohnung und die darüber 

(1 Treppe hoch befindliche gleich 

große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 

allem Zubehör vom 1. Oktober d. J ab zu 
vermiethen. Julius Kusel. 

1 möbl. Zim u. Cab., mit a. ohne Burſchgel., 

1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 


N 


gr 


= 


Wohnungen f. 95,100 1.120 Mk. v. 1. Okt.]; 


1 Landauer . . mit 4 Pferden 


1 Kutschier-Phaöton mit 4 Pierden 
1 Halbwagen. . . . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen . mit 2 Pferden 
1 Halbwagen. . „ mit 2 Pferden 
1 Selbstfahrer . mit 2 Pferden 
TCBMDE: mit 1 Pferde 


1 Parkwagen ; mit 2 Ponies 
4 Passpierde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 


106 Reit- und Wagenpferden. 


usserdem 


10 Gewinne à M. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 


500 silb Kaiser Friedrich-Medaillen und 
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Gorfetts !! 


9 0 
in den neneſten Fagong, 
zu den 0 . Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
Baugewerkschule 
Deutsch. Krone alk.) 


Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. J 
L Schulgeld 80 Mark. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene ift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Freie Zusendun 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Skite0 Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glycerine-Seile. 


Sezialität v. H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toilenefeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


— — ¹eÜ——b ——— j. H——äb' — 


0 CHOCOLATO 
Suchard 


VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 
MWALITAT MIT MÄSSIGEM PRFISF 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Jahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben 


H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Artikel liefert auch an Private. Preis⸗ 
liſte gegen 10 Pf.⸗Marke 


Dreyer, 
Verſ.⸗Geſch, Hannover, War⸗Str. 


1 Stellmacherwerkſtatt 


mit guter Kundſchaft iſt umſtandshalber von 
ſofort oder 1. Oktober zu verpachten. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 

1 möbl. Zim. mit u. oh. Kab. v. ſof, 3 verm. a. 
Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 
Ein möblirtes Zimmer 

iſt zu verm., Eingang feparat, Bäckerſtr. 11,1. 

1 möbl. Zim. iſt vom 1. Auguſt zu verm. 

Eliſabethſtraße 14. 
Ef m. J. m. o. oh. Penſ. b. 3. v. Tuchmacherſtr. 4,1. 


I gut möhlirte Stube, und Cabinet 


vermiethet M. Berlowitz. 

Fey. möbl. Zimm. mit Balkon ſehr billig 
p. ſofort zu vermiethen 

Grabenſtraße 2, I, vis-a-vis d. Bromb. Thor. 


Die Buchdruckerei 
„Thorner O stdentsehen Zeitung 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 


Abſentenliſte Schiedsmanns⸗Vor⸗ 
Schulverſäumnißliſte, ladungen, 
Nachweiſung d. Schul- Prozeß ⸗Vollmachten, 
verſäumnißliſte des Miethsverträge, 
Lehrers, Lehrverträge, 
Verzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 
pflichtigen Kinder, Quittungsformulare, 
Schülerverzeichniß, Blanko ⸗Speiſekarten, 
Tagebuch Lehrbericht) An⸗ und Abmeldungen 
Kaſſenbuch A. u. B, zur Gemeinde⸗Kran. 
Ueberweiſungs Ent- ken⸗Verſicherung, 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Behördlich vorge⸗ 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ ſchriebeneGeſchäfts. 
rungen, bücher für Trödler, 
Abmeldungen v. Pri- Geſindevermiethungs⸗ 
vat⸗Tranſitlager, buch A. u. B., 
Reichsbank⸗Notas, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Sat) 
bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. 


J. Preiss, Brtiteſtr. 32. 


Goldene Herrenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 
7 Damen ” ” 24 " —150 " 
EilberneHerren „ „18, 
Damen „ 1 15 
Nickeluhren “7 17 
Reelle Werkſtätte für Uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 
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Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
HBettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
man am 
billigsten 
3 bei 
J. Biesenthal, 
Heligegeistztr. 19, 
Streng feste 
Preise. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin. Weſtend 2. 

Ein ordentlicher Arbeiter 
ſucht von ſofort Stellung als Feldwächter 
oder Jäger. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Tüchtige Kutſcher 


Ein nüchterner Kutſcher 
wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 
Für meine Konditorei ſuche ich von ſofort 

einen Lehrling. 
R. Tarrey. 


Tüehtige Verkänferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, verlangt bei 
hohem Gehalt Ludwig Leiser. 


Junge UAlädchen, 


die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
auch ſolche, die bereits ſelbſtſtändig arbeiten, 
verlangt von ſofort 

Ludwig Leiser. 


Ein junges Mädchen, 
welches die Buchführung erlernt hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung in 
Thorn. Gefl. Offert. unt. S. 16 an d. Exp. erb. 


Eiſenbahn⸗ 


Gültig vom 1. 


Abgehende Züge. 
Richtung Bromberg. 
an n n 


a a an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. 


71.188. 8.29. 5.57N. 2.12N. 

11.49 V. 12.58N. 7.32N. 5.36N. 7.39 N. 

5.43N. 6.52N. 5.54 V. 12. 28. 2.35 V. 

11. 8N. 12. 58. 6.1998. — — 
Richtung Poſen. 

Ab an an an an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle 
6.51 V. 10,128. 4.27N. 2.29 N. 7. N. 
11.52V. 3. IM. 11.46N. 7.53N. 6.44 V. 
3.31N. 6.4N. — 10.15N. — 
7. 6N. 10.51N — — — 
11. 3N. 1.248. 6.11 B. 5.26 V. 10.398. 


Richtung Juſterburg. 
a an 


n an an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. 
12.408. — 8.11. 2.46N. 8.46 V. 


6.508. 9.458. 1.19 N. (bis Tilfit) 2.10 N. 
10.450. 1.57N. 6.34 N. 10.50 N. 
1.54N. 5.29 N. 2 — 
7.01N. 10. 6 (a. Allenſtein 11.5N)8. 14 B.“) 


*) lieber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Sammil. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


fen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafdinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


FgHiller’s Färberei n. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber Idemlgl. Gymnasium. 


Glace Handschuhe werden 
nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab. 


Saatroggen 


1000 Ctr. Probſteier I. Abſaat 
600 Ctr. Schlanſtedter dto. 
und 200 Ctr. Johannesroggen 
hat abzugeben 
Dominium Ostrowitt 
b. Schönſee Wpr. 
Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 


S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Täglich Roggenbrod 


von friſchem Roggen empfiehlt die 
Bäckerei von 8 Welt 


TTT 
Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl. bayer Hofparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf⸗ und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 

a Stück 36 Pf. 

Theer-Schwefel-Seife 

a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thorn. 


500 hochf. Cigarren, 
kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einſ. 
Cigfb. S. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 
Be Penſion für zwei Schüler fofort 

zu haben Bacheſtraße 11, 1 Treppe. 


M üdchen für den Vormittag geluct 


Culmerſtr. 11, 1 Tr. links. 


Fahrplan. 


Mai 1893 ab. 


Ankommende Züge. 
Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


Ab an 
Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 

— — 11.42N. 5.308. 6.27 V. 
12.448. 4.15V. 8.59 N. 9.22. 10.318 
8.56 V. 10.578. 9. 3B. 4.33N. 5.43N. 
4. 8N. 7.14N. 2.39N. 11. 8N. 12.25. 

Richtung Poſen. 

Ab ab ab ab an 
Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.30 N. 11.25N. 10.50N. 3.428. 6.148. 

. . — 6.40 V. 10. 18. 

— 6.368. — 10.27. 1.44 N. 
11.10 N. 11. 5V. 8.108, 3.21N. 6.45N. 
7.528. 1.16N. — 7. TR. 10.30 N. 

Richtung Inſterburg. 
Ab ab es r b - an 


a 

Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
7.—N. NabAllenſt. 2.11 B.) — 6.24 V. 
10.26N. 4228. 7.13 V. 11.37 V. 
9.228. 3.358. 9.45. 2.23N. 5.28 N. 
2.41 N. 9.58V. 3.34N. 7.13N. 10.31 N. 


Richtung 


Richt. Marienburg. 
Ab an an n 


a 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn 
7.38 V. 9.34 V. (b. Graudenz) 2.12 N.] 6.37 V. 
10.37 V. 12.32N. 2.58 N. 5.36 N. 11.54 V. 


2. 2N. 4.38N. (bis Marienwerder) 7. 1N.] 10.23 N. 


6. IN. 7.52N. 10.33 N. 


Alexandrowo. 
Ab An 


Richt. Marienburg. 
Ab ab ab an 


Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
9.36.“ — — 6. 2. 8.45 V. 
2.53N ] 5.27V. 7. 6B. 9.47 V. 11.318 
10.578. 12.30N. 2.56N. 5. 8N 
4.—N. 5.30 N. 8.21N. 10. SN 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 


(Unterſchied gegen 


„Thorn Stadt“ etwa 


7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


